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Immerhin zeugt es, nachdem das genannte Geldinſtitut bei 
der erſten Serie von Verſtaatlichungen ſeine Dienſte in prompter 
Weiſe gethan, nicht von Geſchicklichkeit, daß wegen ſo geringer 
Differenzen der ganze Apparat offizieller und offiziöſer Ent⸗ 
rüſtung in Scene geſetzt werden muß. Wie ſoll die königliche 
Direktion — ſo fragt der Unbefangene —, welche das Bergiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahnunternehmen nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen verwalten muß, nunmehr ſich verhalten den widerſpän⸗ 
ſtigen Aktionären gegenüber, welche in der Generalverſammlung 
ihrer eigenen Direktion widerſprochen haben? Soll ſie die Ein⸗ 


Zur preußziſchen Eiſenbahnpolitik. 


Wieder einmal, wie ſchon öfters in den letzten Jahren, ſteht 
die Frage der Eiſenbahnpolitik des preußiſchen Staates im Vor⸗ 
dergrunde des öffentlichen Intereſſes. Die zweite Kampagne der 
Verſtaatlichung der Privatbahnen hat ſeitens des Miniſters May⸗ 
bach begonnen, daneben laufen die Anträge und Erfolge der 
Transportinduſtriellen, welche ihre Wünſche den Tarifmaßnahmen 
der Staatsbahnen zu Grunde zu legen wünſchen. Nach beiden Rich⸗ 
tungen iſt ein Vorwärtsgehen auf dem bereits früher betretenen 


Wege zu konſtatiren, ob mit Glück und nach der Anſicht der 


Liberalen zum Heile des Landes, ſoll in nachſtehenden Zeilen be⸗ 


ſprochen werden. 


Die im Jahre 1879 vollendete Verſtaatlichung der fünf 
großen Privatbahnen im Weſten und Norden vollzog ſich mit 
einer gewiſſen Eleganz, allein bei der Berlin⸗Stettiner Bahn 


u „© 


waren mehrmalige Verhandlungen nothwendig, und machte im 
Abgeordnetenhauſe nicht geringen Eindruck die 
des Auftretens des Eiſenbahnminiſters, feine fachmänniſche Be⸗ 


handlung der einſchlägigen Fragen, die Kenntniß der finanziellen 


und Verkehrsverhältniſſe des preußiſchen Eiſenbahngebietes. 

Es erſchien zu hoffen, daß unter ſachgemäßer energiſcher 
Leitung die nicht zu leugnenden Uebelſtände des Eiſenbahnweſens 
beſeitigt und die Eiſenbahnen, was ſie ſein ſollen, Förderer der 
geiſtigen und materiellen Kultur, von großen Geſichts punkten aus 
geleitete Vermittler des menſchlichen Verkehrs werden würden. 

Dem geſchickten Anfange gegenüber ſind in der zweiten 
Kampagne die Verſtaatlichungsprämien von kleinlichen Geſichts⸗ 
punkten aus berechnet worden. Schon daß ſich nach Bekannt⸗ 
gebung der der Thüringer Bahn gemachten Offerte herausſtellte, 

Haß die Verhandlungen mit den Thüringiſchen Staaten wegen 
Ueberlaſſung ihrer Rechte und Pflichten gegenüber der Bahn an 
den preußiſchen Staat erſt eingeleitet werden ſollten, zeugt nicht 
bon weitblickender Politik, ſondern macht den Eindruck als ſollten 
* 


mi 


Werden ſoll. 
ſelbſt mit dem geringen Angebot von 5 ¼ pCt. jährlicher Rente 
egenüber der Offerte von 8 pCt. bei der Thüringer Bahn 
> laßt ſich nicht aus der Natur der beiden Unternehmungen er⸗ 
klären, ſondern nöthigt zu der Annahme, daß bei der Normirung 
des Angebots andere Rückſichten obgewaltet haben, als wie ſich 
ſolche aus dem Zuſtande der beiden Bahnen ergeben. 
Welches dieſe Rückſichten ſind, darüber iſt beſtimmte Gewiß⸗ 
heit im Publikum nicht vorhanden, man nimmt jedoch an, daß 
das Vorgehen gegen die Anhalter Bahn mit den Maßnahmen 
gegen Hamburg zuſammenhängt, dem der Weg nach Böhmen 
und Baiern, welcher jetzt über die Hamburger, Anhalter und 
Sächſiſche Staatsbahn führt, verſchloſſen werden ſoll. Die vor⸗ 
ausgeſehene Ablehnung der Verkaufsofferte Seitens der Anhalter 
Bahn ſoll — ſo nimmt man an — den Tarifkrieg gegen ſie 
und damit indirekt gegen die Hamburger Bahn und gegen die 
Stadt Hamburg entfeſſeln und ſie allmälig mürbe machen. Wir 
können, fern von der Landeshauptſtadt, natürlich nicht wiſſen, 
ob dies die treibenden Motive zu der ſo außerordentlich ſonder⸗ 
bar verſchiedenen Behandlung der beiden Bahnen (Thüringer 
und Anhalter) geweſen ift, jedenfals iſt die Annahme unabweis⸗ 
bar, daß nicht Gründe, welche aus der finanziellen Lage der 
beiden Bahnen zu erklären ſind, dieſe verſchiedene Behandlung 
veranlaßt haben. a 
Und damit iſt die Wendung der neueſten preußiſchen Eiſen⸗ 
hnpolitik bezeichnet: nicht mehr Gründe aus dem Weſen der 
ſenbahnen heraus, Verkehrs⸗ oder finanzielle Verhältniſſe be⸗ 
men dieſelbe, ſondern außerhalb dieſes Umkreiſes liegende. 
nd damit iſt der jetzige Miniſter von ſeinem Piedeſtal 
abgeftiegen, er hat die klare Poſition, in welcher er als Fach⸗ 
mann mit Gründen aus dem Weſen ſeines Reſſorts ſeine Maß⸗ 


votiren zu laſſen, dabei iſt die Differenz, um welche es ſich han⸗ 

delt, gegenüber den Summen, welche ſonſt in dieſer Affaire um⸗ 

geſetzt werden, nicht erheblich. Wir haben trotz aller, oder beſſer 

gerade wegen der offiziöſen Angriffe auf die Diskontogeſellſchaft 

die Ueberzeugung, daß ſich dieſe Differenz ſehr bald erledigen 

wird, und daß in der Form der Miniſter, in der Sache die 
ODiskontogeſellſchaft Recht behalten wird. 


Sicherheit 


nahmen künſtlich herunterbringen, um die Aktionäre mürbe zu 
machen, oder ſoll ſie nach ihrem beſten Wiſſen weiter wirth⸗ 
ſchaften und dem Miniſter beweiſen, daß er das / Proz. wohl 
Wahrlich, eine Aufgabe dem Scharfſinn des 
Die Verhandlungen mit den 
3 kleinen öſtlichen Bahnen vollziehen ſich glatt, die Direktionen 


zulegen konnte? 
ſtrebſamſten Strebers vorzulegen! 


derſelben ergreifen mit Eifer die gebotene Gelegenheit; für ihre 


Abfindungen recht viel und für die Stammaktionäre wenigſtens 
etwas herauszuſchlagen, nur meinen wir, daß jeder Abgeordnete 
ſich ſehr fragen wird, ob wirklich die beiden Strousberg' chen 
Gründungen und die dritte (Kottbus⸗Großenhain) nach demſelben 


Rezept gegründete Linie die dargebotene Abfindung werth iſt. 


Unſeres Erachtens wäre ein Gebot von höchſtens 15 Proz. an 


die Stammaktien der 3 Bahnen (Märkiſch⸗Poſen, Berlin⸗Görlitz 


und die bereits genannte) ein den jetzigen Werth der Stamm⸗ 


aktien noch bedeutend überſteigendes. 


Somit hat die zweite Kampagne der Verſtaatlichung der 


einen Bahn zu wenig, der anderen zu viel geboten, es fehlt die 
unbeirrt fachmänniſche Prüfung des Werthes der Bahnen, deſſen 
Schätzung nun noch, ſogar bei der Bergiſch⸗Märkiſchen im Ge⸗ 
genſatz zu der Rechnung des größten Privat⸗Geldinſtitutes un⸗ 
ſeres Staates zu den erregten offiziöſen Entrefilets führt, welche 
doch Niemand für ernſtlich hält. Iſt das nicht gegenüber der 
Sicherheit der erſten Verſtaatlichungsaktion ein erhebliches Zurück⸗ 
weichen? Dort ruhige Sicherheit der Schätzung, Annahme des 
Angebots; hier bald zu hohes, bald zu niedriges Angebot, Un⸗ 
ſicherheit der Werthſchätzung, Unruhe und 
zen Art des Vorgehens? . 


Nicht minder hat ſeit 1879 die Sicherheit der ge 


Leitung des Eiſenbahnminiſteriums in der Tariffrage gelitten. 


Die Einführung des ſog. Reformtarifes, eines für den ganzen 
Machtbezirk der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung gleichmäßigen 
Tarifſchemas mit weſentlich gleichen Sätzen der verſchiedenen 
Güter, Klaſſen und Entfernungen, iſt als eine durchaus anzuer⸗ 
kennende That des gegenwärtigen Eiſenbahnminiſters zu prüfen. 
Leider traten ſehr bald die Beſtrebungen, welche im gegenwärtigen 
Zolltarif ihren Ausdruck gefunden haben, auch für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung als maßgebend auf. Das bekannteſte Beiſpiel iſt der 
oberſchleſiſche Kohlentarif, welcher die engliſche Kohle von den 
Oſtſeehäfen verdrängen ſollte, und welcher zuerſt — wenigſtens 
hier im Oſten — die gerühmte Einheit des Tarifes in der 
Richtung durchbrach, daß für die ſogenannte nationale Arbeit 
auch die Eiſenbahnen dienſtbar gemacht werden mußten. 
In der hiermit begonnenen Richtung giebt es kein Halten, die 
einmal zur Geltung gelangten Intereſſen einzelner Induſtrien 
verlangen immer weitergehende Zugeſtändniſſe, und wenn im 
Anfange der wirthſchaftlichen Umkehr die Differentialtarife als 
die wahren Sünder am Merk der Landwirthſchaft bezeichnet 
wurden, ſo ſind jetzt Ausnahmetarife (eine andere Bezeichnung 
für Differentialtarife) als die wahren Heilmittel derſelben Land⸗ 
wirthſchaft geprieſen. So verlangen die oberſchleſiſchen Montan⸗ 
induſtriellen in ihrer letzt veröffentlichten Petition nichts weiter als 
pure Wiedereinführung der fallenden Skala bei zunehmender 
Transportlänge — bekanntlich das charakteriſtiſche Zeichen des 
Differentialtarifsz. So hat nach den neuſten Nachrichten der 
Eiſenbahnminiſter als Konkurrenz gegen den Elbverkehr den Tran⸗ 
ſitverkehr Prag⸗Hamburg im Zollverein erhebliche Konzeſſionen im 
Tarife gemacht; von allen Seiten dringt der Ruf nach Billiger⸗ 
ſtellung der Frachten an die Eiſenbahnverwaltung, ſelbſt die 
Fäkalienabfuhr aus den großen Städten ſoll billiger werden. In⸗ 
mitten dieſes entfeſſelten Intereſſenkampfes einzelner Induſtrien 
gegenüber den Intereſſen der Konſumenten geht nun unſere 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung nicht mehr mit der Sicherheit 
der vollen Beherrſchung der Situation vor. 

Was dem Einen recht iſt, iſt dem Anderen billig! Wer⸗ 
den erſt Kohlen protegirt, ſo kommt der Zucker bald nach, es 
folgt Spiritus, Eiſen ꝛc., kurz in nicht ferner Zeit iſt der alte 
Zuſtand von Ausnahmetarifen auf den am meiſten befahrenen 
Routen wieder hergeſtellt und ein neuer Reformator iſt wieder 
nothwendig! So vollzieht ſich auch hier die alte Mähr von 
den Geiſtern, die wer ſie gerufen, nicht wieder los werden kann! 
Durch den Zolltarif zu einer größeren Begehrlichkeit angeregt 
muß das geſammte wirthſchaftliche Leben der Nation zur Be: 
günſtigung einiger Großinduſtriellen eingerichtet werden; die 
Eiſenbahnverwaltung folgt nur dem Drange des geſammten in⸗ 
neren Wirthſchaftslebens unſeres Staates, und unter dem Nach⸗ 


Erregtheit in der gan⸗ 


Anſichten gehen die großen freien Geſichtspunkte einer zielbe⸗ 
wußten Eiſenbahnpolitik verloren. 


Die neueſten Produkte des offiziöſen 
Laboratoriums. 

Bei den offiziöſen Artikelſchreibern ſcheint mit dem Haß 
gegen den Liberalismus die Geringſchätzung des deutſchen Volkes 
überhaupt reißende Fortſchritte zu machen; ſie könnten ſonſt 
nicht mit Auslaſſungen vor die Oeffentlichkeit treten, wie wir 
ſolche ſeit Wochen in der „Prov.⸗Korreſp.“ und ſo auch wieder 
in ihrer neueſten Nummer finden. Da hält ſie uns mit Bezug 
darauf, daß Fürſt Bismarck ſtaatsſozialiſtiſcher Projekte geziehen 
wird, einen langen Vortrag darüber, daß Sozialismus und 
Sozialdemokratie verſchiedene Dinge ſeien. Sie giebt dabei eine 
überaus komiſche Definition des Begriffs „Sozialismus“, welche 
wir in der „Politiſchen Ueberſicht“ unſerer geſtrigen (Don⸗ 
nerſtags⸗) Mittagsausgabe angeführt haben, eine Definition, 
welche aber freilich nicht blos komiſch, ſondern auch total un⸗ 
richtig iſt. Unter Sozialismus verſteht man keineswegs einfach 
das Streben nach Beſſerung unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände, 
insbeſondere des Looſes der Arbeiter, ſondern eine ganz beſon⸗ 
dere Art dieſes Strebens durch Steigerung der 
Staatsgewalt bis zur Omnipotenz und durch 
Vernichtung jeder individuellen Freiheit; 
der Sozialismus ſtrebt die angebliche Beſſerung der geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände lediglich durch ſtaatlichen Zwang an, er 
will den Staat in eine Zwangsanſtalt verwandeln, in 
welcher, ſozialiſtiſcher Behauptung nach, Niemand mehr Hunger 
leiden wird, in welcher aber auch keine Spur von perſönlicher 
Freiheit mehr denkbar iſt. Die Sozialdemokraten denken ſich 
dieſes Staatsideal in „republikaniſcher“ Form, die Sozialiſten 
von der anderen Seite ſtellen es ſich als Monarchie vor; beide 
Formen haben das mit einander gemein, daß ſie mit individueller 
Freiheit des Geiſtes und Körpers unvereinbar ſind. 

Einer ſolchen Beſſerung der geſellſchaftlichen Zuflände, ob 
ſie nun in der einen o i 


ar, 
m ner 


; ſt i ſ che Beſſerung 
ſtände, alſo auf eine ſol 
und Verantwortlichkeit noch vereinbar iſt, zu verzichten. 
Den wirthſchaftlichen Projekten des Reichskanzlers wird nach⸗ 
geſagt, daß ihr Schlußeffekt thatſächlich eine Organiſirung unſerer 
Monarchie in dem oben erörterten ſozialiſtiſchen Genre ſein 
würde. Zugleich ſagt man ſich, daß die Junker und ſonſtigen Reaktio⸗ 
näre in des Reichskanzlers Gefolge ſeine Politik in ihrem eigenen 
Intereſſe zur Herſtellung der alten Schollenhörigkeit 
und zur Feſſelung des Bürgerthums durch Zunftzwan 3 
u. dergl. auszubenten beftrebt ſcheinen. Darum widerſetzt fi 
der Liberalismus dieſer Politik, und ſeinen Bedenken iſt in der 
offiziöſen Preſſe auch noch nicht eine über das Gebiet der 
Phraſe hinausgehende Antwort zu Theil geworden. 
Ueber die jüngſten Auslaſſungen der „Prov.⸗Korreſp.“ äußert 
ſich auch die „N. L. C.“ ſehr abfällig. Sie ſchreibt u. A.: 
„Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bat mit dem Aus⸗ 
ſpruch, die Forderung nach einem klaren e 
programm ſei ein Ausfluß demokratiſcher Geſinnung, der zu Volks⸗ 
abſtimmungen wie in der Schweiz führen müſſe, ſich in bequemſter 
Weiſe über die Aufgabe hinweggeſetzt, endlich einmal ſtatt nichts⸗ 
ſagender Redensarten oder unerfüllbarer Verſprechungen klar und bes 
ſtimmt die Ziele und Abſichten der Regierungspolitik darzulegen. An 
der rohen der öffentlichen Meinung, welche das Reſultat der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zu einem fo unauflösbaren Räthſel macht, hat 
nichts anderes mehr ſchuld als das in jüngſter Zeit zum Syſtem ge⸗ 
wordene Operiren mit lockenden Verſprechungen, utopiſchen Welt⸗Ver⸗ 
beſſerungsplänen und einem Phraſenſchwall ohne pofitwen Inhalt, wie 
es in der e etrieben worden iſt. Vor Kurzem rief das 
halbamtliche Blatt den Wählern ein kategoriſches entweder — oder zu. 
und auf die ſehr berechtigte Frage, was denn eigentlich mit klaren be= 
ſtimmten Worten unter dem „Entweder“, und was unter dem „Oder 
Mu verſtehen fei, wird uns die Antwort, der Wunſch nach einem feſten 
egierungsprogramm mit greifbarem poſitivem Inhalt ſei eine demo⸗ 
kratiſche Anmaßung. Die Ungeheuerlichkeit dieſes Ausſpruchs ſtellt 
alle ſonſtigen maßloſen offiztöfen Extravaganzen der gegenwärtigen 
Wahlbewegung in Schatten.“ 5 . 
Und die „Liberale Korreſpondenz“ ſchreibt: 
„Die „Prov.⸗Korreſp.“ findet es ganz natürlich, daß „die großen 
Parteien, deren Streben wie das der Regierung bes 
kannt ift, von der Gewohnheit abgegangen find, Programme 
zu veröffentlichen”. Der „gute 1 57 ſcheint dieſes Mal einen ſehr 
feften Schlaf gehabt zu haben. Den Reigen der Wahlprogramme hat 
bekanntlich das Zentrum eröffnet, eine Partei, die an Größe alle 
anderen im Reichstage überragt. da fie für ſich allein 102 Sitze von 
397 einnimmt, und von der Niemand ſagen kann. daß ihr Streben 
nicht bekannt ſei. Dann erſchien das Wahlprogramm der Deutichen 
Reichspartei, deren Mitgliederzahl ſich im letzten Reichstage auf 
47 belief. Eine große Partei iſt das allerdings nicht, aber was die 
Offenkundigfeit ihres Strebens betrifft, fo dürfte durch das Wahl⸗ 
programm in der Beziehung nichts gewonnen ſein. Die größte Partei 
nach dem Zentrum iſt die nationalliberale, welche am Schluſſe 
der Reichskagsſeſſion 63 Mitglieder zählte. Daß das Streben der 
Partei nicht bekannt fei, daß das Programm neue Enthüllungen über 
die Ziele der Partei ans Licht gefördert, wird wohl ſelbſt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korr.“ nicht behaupten wollen. Zu den Parteien, welche kein 


geben gegen die augenblicklichen Strömungen der maßgebenden 


unſerer geſellſchaftlichen Zu⸗ 
che, welche mit der individuellen Freiheit 


ish A 


a 


BE ar ee ara 


RE NR; 


der der anderen Form Verwirklichung 


FFP 


Programm aufgeſtellt haben, gehört vor Allem die Fortſchritts⸗ 
partei, über deren „Streben“ die „Prov.⸗Korreſp.“ wenigſtens im 
255 Reimen ſein wird und — die deutſch⸗konſervative Partei. 
die drittſtärkſte Partei im letzten Reichstage (57 Mitglieder). Daß das 
1 Streben dieſer Partei ſovie bekannter ſei als dasjenige des Zentrums 
und der Nationalliberalen, kann man fo ohne Weiteres nicht behaupten. 
Die Beſtrebungen der Deutſch⸗Konſervativen im Allgemeinen“ geben 
offenbar dahin, von der ganzen Geſetzgebung der Jahre 1867 bis 1878 
1 por wieder zu beſeitigen, als Fürſt Bismarck zulafien will, und von 
1 n Forderungen des Reichskanzlers, welche mit der Tradition der 
„konſervativen“ Partei nicht harmoniren, nicht mehr zuzugeſtehen, als 
abſolut nothwendig it. Da aber das Maß von Leiſtung und Gegen⸗ 
feiſtung ſich von vornherein ſchon deshalb nicht feititellen läßt, weil 
bauch“ die Regierung es verſchmäht, ein halbwegs verſtändliches und 
überſehbares Programm für die nächſten Jabre aufzuſtellen, ſo hat die 
deutſch⸗konſervative Partei nothgedrungen darauf verzichten müſſen, ein 
Programm zu veröffentlichen, durch welches fie ſich, wenn es auch noch 
ſo vieldeutig geweſen wäre, in einzelnen, nicht unwichtigen Punkten 
vielleicht doch mit den noch unenthüllten Abſichten des Reichslanzlers 
in Wide ſpruch hätte ſetzen können. Die Gründe, welche die deutſch⸗ 
konſervative Partei beſtimmten, auf die Veröffentlichung eines Wabl⸗ 
programms zu verzichten, haben demnach eine auffallende Aehnlichkeit 
mit den Erwägungen, welche die Offtziöſen verhindern, ſich im Ein⸗ 
elnen darüber auszusprechen, was die Regierung ſich unter dem Schutz 
er Armen und Schwachen und unter Hetung der nationalen pro⸗ 
duktiven Kräfte denkt. Es handelt ſich mit einem Worte darum, im 
Trüben zu fiſchen, und deshalb heißt in der oſſtziöſen Sprache: Klar⸗ 
1 5 fordern nichts anderes als die Ziele verdunkeln oder den Fiſchfang 
ren.“ 


Deutſchland. 
Schlaglicht auf gewiſſe 
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buße oder entſprechender Haft, wegen der dem Gericht unerlaubt 
ſcheinenden Form ſeines Artikels. Da der Prozeß erſt zehn 
Monate nach erhobener Anklage zur Verhandlung kommen konnte, 
tritt damit eine große Stockung in der Erledigung der 
Anklageſachen zu Tage; um ſo mehr wäre es zu wünſchen, daß 
die koſtbare Zeit der Gerichte nicht durch ſolche An⸗ 
klagen gegen die Preſſe in Anſpruch genommen würde, die, wie 
die vorliegende, in ihren Grundlagen ſich als ſo ſehr mangel⸗ 
haft erwieſen hat, und welche der Strafkammer einen 
ganzen Morgen koſtete, für die zudem ein mit den 
Anforderungen an Zeit und Geld annähernd korreſpondirendes 
öffentliches Intereſſe keineswegs nachweis bar erſcheint. 

— Ueber die Audienz des Biſchofs Korum bei 
dem Kronprinzen in Trier kurſiren in ultramontanen 
Kreiſen Mittheilungen, von denen man wohl Notiz nehmen darf. 
Danach ſoll der Kronprinz, der ſich beſonders lebhaft für die 
Regelung der kirchenpoliſchen Fragen intereſſirt, der Hoffnung 
Ausdruck verliehen haben, daß es dieſes Mal gelingen werde, zu 
einem beiderſeits annehmbaren modus vivendi zu gelangen, zu⸗ 
mal ja Papſt Leo XIII. wiederholt erklärt habe, daß er ſehn⸗ 
lichſt die Herſtellung friedlicher Verhältniſſe wünſche. Biſchof 
Korum ſoll dieſe vom Kronprinzen ausgeſprochene Hoffnung auch 
ſeinerſeits getheilt und bemerlt haben, er werde in ſeiner Diö⸗ 
zeſe Trier dahin wirken, daß der Anbahnung des Friedens keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Der Kronprinz ſoll ſich, 
wie ſeiner Zeit Fürſt Bismark in Varzin, ſehr anerkennend über 
die Perſon des Biſchofs ausgeſprochen haben. 

— Man ſchreibt der „Germania“: „Gutem Vernehmen 
nach iſt der Vorſchlag, den Generalvikar Georg 
Kopp aus der Hildesheimer Diözefe auf den biſchöflichen Stuhl 
von Fulda zu erheben und dadurch der Verwaiſung dieſer wei- 
ten Diözeſe ein Ende zu machen, zuerſt ausgegagen vom jetzigen 
Oberpräſidenten in Kaſſel, Grafen zu Eulenburg. Es 
iſt hier daran zu erinnern, daß Graf Eulenburg während, län⸗ 
gerer Jahre, da der Kulturkampf am Heißeſten entbrannt war, 
die Oberpräſidentſchaft in Hannover bekleidete und in dieſer 
Eigenſchaft naturgemäß mit dem Generalvikar der Hildesheimer 
Dibzeſe in mannigfache und wiederholte Beziehungen treten 
mußte. Bei dieſen Gelegenheiten und im perſönlichen Verkehr 
lernte der hohe Staatsbeamte den genannten geiſtlichen Würden⸗ 
träger als einen äußerſt ruhigen, beſonnenen, dabei fähigen 
Mann kennen, und ſo kann es jetzt kaum Wunder nehmen, 
wenn von Kaſſel aus der Gedanke angeregt wurde, Generalvikar 
und Domherr Kopp ſei die geeignete Perſönlichkeit für Fulda, 
um einen erſten Schritt zu thun zur Regelung der dortigen zer⸗ 
rütteten kirchlichen Verhältniſſe.“ 

— Auf dem geſtern in Kottbus abgehaltenen z wei⸗ 
ten konſervativen Parteitag der Provinz Branden⸗ 
burg hat Herr Dr. Kropatſchek ſich unumwunden für die 
obligatoriſche Innung ausgeſprochen. Es iſt das wieder ein Be⸗ 
weis, wie nützlich es iſt, kein Wahlprogramm zu veröffentlichen. 
Bei der Feſtſtellung eines ſolchen würde es doch nöthig ge⸗ 
weſen ſein, daß Herr Dr. Kropatſchek ſich mit dem Führer der 
deutſchkonſervativen Partei im Reichstag, Herrn v. Helldorf⸗ 
Bedra, auseinandergeſetzt hätte, der bei der Berathung des 
Innungsgeſetzes erklärte, die Konſervativen hielten obligatoriſche 
Innungen für unausführbar. Wer ſpricht nun im 
Namen der Konſervativen? 

— In einer am 4. d. Mts. in Barmen abgehaltenen 
Verſammlung der Gewerbe-, Handwerker⸗ und Arbeiter = Partei 
haben die in großer Zahl anweſenden Sozialdemokraten es dem 
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern, Herrn J. Schulze, un⸗ 


— 


Stadttheater. 

Poſen, den 7. Oktober. 
Unſere derzeitige Oper ſcheint vollkommen dazu angethan zu 
ſein, alle die günſtigen Vorahnungen, die die erſte Vorſtellung 
hinterlaſſen, almäliz auszuklären und auszureifen; Allen voran 
weiß unſer Heldentenor Herr Erdmann fortlaufend neue 
Momente zuſammenzutragen, um in ihm eine hochbegabte Kraft und 
weſentlichſte Stütze der Oper erkennen und begrüßen zu dürfen. 
Schon die zweite Aufführung des „Tannhäuſer“ am Dienſtag 
mußte dieſe Erkenntniß großziehen, ſchnell ſchien Alles entwichen zu 
ſein, was einer vollen ſchönen Wirkung irgend welchen Eintrag hätte 
thun können, aus dem feſten und gefügteren Rahmen heraus, bot 
ſich uns eine melodiſche Verkörperung des Helden, die ſeine uns 
hier bekannt gewordenen Vorgänger ſämmtlich ſiegreich aus dem 
Felde ſchlug, eine Leiſtung, die diesmal gerade in der hochdrama⸗ 
ftilſchen Hauptſzene des dritten Aktes gipfelte; zu den feſter ge⸗ 
ckeinten und dadurch dynamiſcher wirkenden Enſembles (namentlich 
die Schlußſzene des zweiten Aktes) zu den von erhöhtem Zu⸗ 
trauen beſeelten Chören geſellte ſich auch noch die dem Ganzen 
ſo weſentlich frommende Wiedergabe des Wolfram durch Herrn 
Grebe, der damit nach kurzer Trennung wiederum vor das 
hieſige Publikum trat. Wolfram iſt in Wagner's Oper der 
eigentliche Minneſänger par excellence, er repräſentirt über⸗ 
wiegend das melodiſche Element der Oper und dieſe eingeſtreuten 
Blüthen athmeten diesmal ihren vollen Duft aus und jo war es denn 
amm Dienſtag, der „holde Abendſtern“ der neben Tannhäuſers packen⸗ 
der Szene und Elſa's innigem Gebete den ganzen dritten Akt zu 
einem durchaus ſtimmungsvollen zu geſtalten wußte. 
) Die geſtrige Aufführung des „Troubadour“ fand 
leider vor einem nur mäßig beſetzten Haufe ſtatt. Wir ſuchen 
den Grund dieſer Reſignation in der allerdings nun ſchon ſeit 
einem vollen Jahrzehnte in jeder Saiſon wiederkehrenden aus⸗ 
Schließlich einzigen Vorführung dieſer Verdi'ſchen Oper, die 
zuletzt im Februar dieſes Jahres dreimal hintereinander gegeben 
wurde. Das Intereſſe an der Bekanntſchaft mit neuen Sängern 
und eine wachſende Theilnahme für das Kunſtvermögen in kurzer 
Zeit ſchon wohlbeglaubigter Kräfte hätte aber füglich geſtern 

einen beredteren, zahlreicheren Beſuch erwarten laſſen. 
E Um ſo ſchmeichelhafter und ermuthigender mußte aber die 
überaus warme Aufnahme wirken. Wir müſſen auch diesmal 
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wieder in erſter Linie des Troubadours Manrico gedenken. Herr 
Erdmann überraſchte wiederum durch die Nobleſſe des Spiels, 
durch ſchönen Wohlklang der Stimme, durch den echten drama⸗ 
tiſchen Pulsſchlag, durch die reiche Stufenleiter dynamiſcher 
Effekte und vor allen Dingen durch die wohlthuendſte textliche 
Ausſprache; die Schluß⸗Stretta des dritten Aktes, die wiederholt 
werden mußten, brachte ihm einen viermaligen Hervorruf bei 
offener Szene, und doch ſchien der 4. Akt ſeiner Vorgänger noch 
zu ſpotten. 

Als Leonore trat zum erſten Male Frl. Melanie 
Wally vor das hieſige Publikum. Wir haben es hier mit 
einer ſchönen, klaren, hohen Sopranſtimme zu thun, die ihre 
Figuren und Läufe zwanglos und prunklos zu Gehör brachte, 
im Verlaufe des Abends mit ſteigender Wärme aus ſich heraus⸗ 
ging und einen ähnlichen Prozeß auch beim Zuhörer zu bewirken 
verſtand. Ihre thränenfeuchte Arie zu Anfang des 4. Aktes 
zählte mit zu den Beſten was dieſer hoffnungsvolle neue Zu⸗ 
wachs unſerer Opernvereinigung uns am geſtrigen Abend bot. 
Frau Grebe, unſerem Publikum von früher her hinlänglich 
bekannt, ſang die Azukena mit all' der dramatiſchen Inſpiration, 
die den beſten Kern ihres Kunſtvermögens ſchon immer gebildet 
hat; die Stimme ſcheint an Friſche keine Einbuße erlitten zu 
haben, ihr bedeutender Umfang kam der Rolle ſehr zu ſtatten, 
namentlich in den tieferen Lagen machte ſich die Friſche des Klanges 
auf das Vortheilhafteſte bemerkbar. Herr Tra pp, der ſtatt des auf 
dem Zettel verzeichneten Hrn. Grebe den Graf Luna fang fand feinen 
muſikaliſchen Schwerpunkt in der großen Arie des 2. Aktes, man 
kann dem jungen Sänger auch im Uebrigen eine korrekte Sanges⸗ 
weiſe nachrüß men; Zeit und Pflege werden der Stimme auch jene 
vollbewußte Kraft verleihen, welche Verdi ſche Weiſen zum vollen 
Siege verhelfen. Mit innerer Genugthuung darf auch Herr 
Sieglitz feines Ferrando gedenken, was aus ihm zu machen, 
war voll unt reiflig geſchehen. Den Ruiz fang Hr. Zimmer⸗ 
mann, die Inez Fräulein Tſchudi. 

Eine Verdbſche Oper erleichtert es (im Gegenſatz zu Wag⸗ 
ner) in der handlung und Verwendung der einzelnen Schluß⸗ 
effekte dem J blikum recht ſehr, der Pflicht der Dankbarkeit einge⸗ 
denk zu ſein das geſchah auch geſtern in reichem Maße, es wäre 
eine zeitrau e Pflichterfüllung hier zu ſpezialiſiren, wie oft der 
reiche Beifall ſich gelten machte. th. 


möglich gemacht, den beabſichtigten Vortrag über das wirthſchaft⸗ 
liche Programm des Reichskanzlers zu halten, da der Vorfitzende 
nicht in der Lage war, ihnen die Zuſicherung zu geben, daß nach 
Herrn Schulze einer der Ihrigen zum Wort kommen werde. 
Der überwachende Polizeibeamte erklärte, die Ver⸗ 
ſammlung ſchließen zu müſſen, ſobald ein 
Sozialdemokrat das Wort ergreife. Es hat 
danach den Anſchein, als ob ſeitens des 
Miniſters des Innern eine generelle Anord⸗ 
nung in dieſem Sinne ergangen ſei. 

— Eine verfängliche Frage hat, wie wir einem 
Bericht der „Danziger Zeitung“ entnehmen, in der am 4. d. M. 
abgehaltenen Bezirksverſammlung des Wahlvereins der Konſerva⸗ 
tiven in Schidlitz bei Danzig dem Frageſteller große Unannehm⸗ 
lichkeiten bereitet. Nachdem ein Schloſſermeiſter aus Danzig die 
ganze Schlechtigkeit der beſtehenden Gewerbeordnung „beleuchtet“ 
hatte, erlaubte ſich ein Zuhörer die Frage: „wer denn die Ge⸗ 
werbegeſetze dem Reichstage vorgelegt habe?“ worauf ihm das 
Wort unter Stößen und Mißhandlungen entzogen wurde. Die 
Konſervativen fürchteten wohl, daran erinnert zu werden, daß 
die Gewerbeordnung von einem Reichstage beſchloſſen worden iſt, 
in welchem ihre Geſinnungsgenoſſen durch ein volles Drittel der 
Stimmen vertreten waren, und daß für dieſe „liberale“ Geſetz⸗ 
gebung die Konſervativen dieſelbe Verantwortlichkeit tragen, wie 
die Liberalen. 

— Die „N. L. C.“, welche doch immer noch nach der 
Möglichkeit eines Zuſammengehens mit dem Reichskanzler aus⸗ 
lugt, kommt dabei, wie das folgende Beiſpiel beweiſt, zu un⸗ 
erwünſchten Reſultaten. Sie ſchreibt: 

„Man wird es den offiziöſen Stimmen gern glauben, daß die 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung bisher nur 
eine ganz vage Idee und noch nichts geſchehen iſt, dieſe verſchwom⸗ 
menen Umriſſe mit irgend einem poſitiven Inhalt auszufüllen. Wir 
meinen überhaupt, daß es niemals ſo weit kommen wird. Denn je 
mehr man mit realen Möglichkeiten und Thatſachen an ein ſo un⸗ 
geheuer weittragendes Projekt herantritt, um ſo mehr müſſen auch 
dem kühnſten und rückſichtsloſeſten Geiſte die ganz unüberwindlichen 
Schwierigkeiten der Ausführung klar werden. Es iſt nichts Geringeres 
als eine neue ſozialpolitiſche Ordnung, was hier geplant wird, und 
eine ſolche kann vielleicht als Frucht jahrzehntlanger Entwickelungen 
und Umwälzungen reifen, nicht aber durch einen einzigen Akt der 
Geſetzgebung ins 


nachtheiliger und verderblicher als die Ueberſpannung und Uebertrei⸗ 
bung, die einen an ſich löblichen und in gewiſſen Grenzen ausführ⸗ 
baren und wohlthätigen Streben den Stempel des Phantaſtiſchen, des 
Chimäriſchen aufprägt und damit auch dem Erreichbaren und Geſunden 
bindernd in den Weg tritt. Ueber die Unfallverſicherung würde man 
ſich ohne Zweifel zu verſtändigen vermögen. Wenn gleich auch dieſem 
Projekt in manchen Beziehungen der Charakter eines unüberſehbaren 
Experimentes eigen iſt, jo iſt doch der Umfang feiner Wirkſamkeit der 
Natur nach beſchränkt und ein begangener Mißgriff kann nach prak⸗ 
tiſcher Erfahrung wieder gut gemacht werden. Einer Verſtändigung 
über dies Geſetz würden wir manches Bedenken zum Opfer bringen. 
Aber die Ausſichten, auf dieſem beſchränkten Gebiete zu einem poſi⸗ 

ven 5 0 ewiß nicht 
günſtiger geworden, ſeitdem dieſer Verſuch nur als eine Vorſtufe zu 
gigantiſchen umwälzenden Plänen erſcheint. Das Beſſere iſt auch hier 
wieder des Guten Feind.“ * 


tiven geſetzgeberiſchen Verſuch zu gelangen, ſind ganz 


— Betreffs der Mittheilung, daß die Rückkehr des 


Herrn von Schlözer nach Waſhington den Zweck 
habe, dort eine Erledigung der Naturaliſations⸗ und Ausliefe⸗ 
rungsfrage zu bewirken, bringt die „Volkszeitung“ Folgendes in 
Erfahrung: Die deutſche Reichsregierung und die nordamerika⸗ 
niſche Regierung ſind bereits zu einer Verſtändigung darüber 
gelangt, daß es im beiderſeitigen Intereſſe liege, den norddeutſch⸗ 
amerikaniſchen Naturaliſationsvertrag ſowie die zwiſchen Nord⸗ 
amerika und Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen abge⸗ 


. ——————— ——— ————— 


Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung 


wird in dieſem Monat ihre 11. General⸗Verſammlung in Berlin 
abhalten und damit ein Dezennium ihrer Thätigkeit beſchließen. 
Dieſer Umſtand läßt es gerechtfertigt erſcheinen, an dieſer Stelle 
der Geſellſchaft und ihren Beſtrebungen einige ſympathiſche Worte 
zu widmen. 

Gegründet in der Zeit des gewaltigen nationalen Auf⸗ 
ſchwungs im Jahre 1871 von einer Reihe patriotiſcher, frei⸗ 
ſinniger Männer, denen es am Herzen lag, den mannigfachen 
verſtreuten Beſtrebungen für Förderung des freiwilligen Bil 
dungsweſens einen Mittelpunkt zu geben, dieſelben zu organiſi⸗ 
ren und zu unterſtützen, damit das herrliche Gut der errungenen 
Einheit auch einem vorwärts ſtrebenden und geiſtig reifen Volke 
zu Gute komme, hat die Geſellſchaft raſch zu einem bedeutenden 
Umfange ſich aufgeſchwungen und in den verfloſſenen 10 Jahren 
faſt ſtetig an Mitgliederzahl zugenommen. Ende 1880 gehörten 
zu derſelben 4111 perſönliche und 748 körperſchaftliche Mit⸗ 
glieder (d. h. Bildungs-, Handwerker-, Gewerbe: ꝛc. Vereine — 
deren jeder als ein Mitglied gezählt wird). Den Vorſtand bil⸗ 
den Schultze⸗Delitzſch, Dr. W. Löwe, Juſtizrath Makower, Abge⸗ 
ordneter Dr. Hammacher, Jul. Lippert als Generalſekretär; ihm 
zur Seite ſteht ein Ausſchuß von 71 Mitgliedern. Da die Ge⸗ 
ſellſchaft Mitglieder in ganz Deutſchland, ja auch im Auslande 
zählt, ſo ſind in den Orten, wo eine namhaftere Zahl von Mit⸗ 
gliedern ſich findet, Zweig⸗Vereine eingerichtet, oder die Mitglie⸗ 
der einzelner Provinzen reſp. geographiſch zuſammen gehörender 
Bezirke haben Provinzial» oder Bezirksverbände ins Leben ge⸗ 
rufen, die meiſt ſelbſtändig im Sinne der Geſellſchaft in ihrem 
kleineren Kreiſe wirken. Zweig⸗Vereine zählt die Geſellſchaft 16, 
und zwar in Ribnitz, Darmſtadt, Hamburg, Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, Zittau, Friedberg (Heſſen), Göttingen, Bremen, 
Leipzig, Krefeld, Offenbach, Butzbach, Heidelberg, Hannover, 
Rawitſch; Provinzial⸗ und Bezirks⸗Verbände beſtanden 9: der 
Märkiſch⸗Lauſitzer, Pommerſche, Rheiniſch⸗Weſtfäliſche, Verein für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Verein für Magdeburg, Anhalt und 
Branſchweig, Schleſiſcher P., Landesverband für das Kö⸗ 
nigreich Sachſen, der Neumärkiſch⸗Poſener und der Mit⸗ 


Leben gerufen werden. Nichts iſt dem berechtigten 
Kern, der den ſozialpolitiſchen Projekten des Reichskanzlers innewohnt, 


Mädchen, fie regt 


ſchloſſenen Verträge durch einen einzigen deutſch⸗amerikaniſchen 
Vertrag zu erſetzen. Indeſſen beſtehen noch zwiſchen beiden 
Theilen ſo viele Meinungsdifferenzen, daß deren Begleichung in 
nächſter Zeit nicht zu erwarten iſt. Daher dürfte Herr von 
Schlözer nur Auftrag erhalten haben, die Sache in Waſhington 
von Neuem in Anregung zu bringen. Man ſucht den Abſchluß 
eines Naturaliſationsvertrages mit dem deutſchen Reiche von amerika⸗ 
niſcher Seite umſomehr zu beſchleunigen, als die Reklamationen 


deutſch⸗amerikaniſcher Adoptivbürger in neuerer Zeit ſo häufig] der Mancheſterpartei und des Geldkapitalismus 


geworden find, daß ber Staatsdepartementschef in Waſhington 
ſich im vorigen Jahre veranlaßt fand, ein Zirkular zu erlaſſen, 
welches als eine Art von Reglement über das Verhalten der 
Regierung der Vereinigten Staaten zu den betreffenden Streit⸗ 
fragen dienen ſollte. Was die Auslieferungsfrage betrifft, ſo iſt 
deren Erledigung noch gar nicht abzuſehen, ſo daß auch hier⸗ 
auf die Rückkehr des 
nicht beziehen kann. 

Reichskanzler die Ermächtigung zu dem Abſchluſſe eines Ausliefe⸗ 
rungsvertrages mit den Vereinigten Staaten ertheilt, allein die 
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u. A. die Frage verhandelt werden wird, welche Erfolge 
durch die Kornzölle in Bezug auf die Entwickelung und den 
Betrieb der Landwirthſchaft erzielt worden ſind. 

Der Vorſtand der „Deutſchen Landwirth⸗ 

ſchafter⸗Partei“ (die vorgeichrittenen Agrarier) erläßt 
jetzt einen Aufruf für die Reichstagswahlen. Nachdem die 
alten Klagen wiederholt worden, daß die Verarmung 
und Unzufriedenheit in Deutſchland unter der Herrſchaft 
immer mehr 
zugenommen, wird die ländliche Bevölkerung aufgefordert, den 
Reichskanzler in ſeinen wichtigen, nationalen Wirthſchaftsreformen 
kräftig zu unterſtützen. Angezeigt ſei: eine geeignete Erhöhung 
der entſchieden zu niedrig gegriffenen Schutzzölle, zumal auf länd⸗ 
liche Erzeugniſſe; eine gerechte Steuerreform, die alle Steuer⸗ 
bevorzugungen des Geldkapitals beſeitigt; eine Herbeiführung 


Herrn v. Schölzer auf Waſhington ſich | naturgemäßen, nationalen Zinsfußes, indem man durch ſtramme 
Der Bundesrath hat zwar bereits dem | Beſteuerung das Belegen deutſchen Kapitals im Auslande 


möglichſt hindert, das überwuchernde Hypothekenweſen ausrottet, 
keine unüberlegten öffentlichen Anleihen duldet und die vor⸗ 


Löſung dieſer Aufgabe iſt ziemlich ſchwierig. Es handelt fi | handenen möglichſt abzutragen ſucht und alle Aktiengeſellſchafts⸗ 


dabei darum, die zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten und | privilegien aufhebt. 


Nordamerika abgeſchloſſenen Verträge unter Reviſion ihrer mate⸗ 
riellen Beſtimmungen durch einen für das geſammite Gebiet des 
Deutſchen Reiches giltigen Vertrag zu erſetzen. 

— Die Seitens des Miniſters Maybach vor En Zeit 
befürwortete Idee, einen beſonderen Reichs⸗ECEiſenbahn⸗ 
Gerichtshof in's Leben zu rufen, iſt neuerdings in ver⸗ 
ſchiedenen Eingaben an den Reichskanzler wiederum angeregt 
worden. 
richtshofes dahin aufgeſtellt, daß derſelbe über alle ſtreitigen 
Fälle ſowohl zwiſchen den Verwaltungen und der Aufſichtsbe⸗ 
hörde, als zwiſchen Publikum und der Verwaltung zu entſcheiden 
haben, alſo mit einer größeren Kompetenz ausgeſtattet werden 
müſſe, als der engliſche Eiſenbahn⸗Gerichtshof. Letzterer hat nur 
über Klagen wegen ungenügender Beachtung des Verkehrsinter⸗ 
eſſes, wegen Zurückſetzung von Transportintereſſenten gegen 
Konkurrenten, ſowie über Klagen einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gegen eine andere wegen Verweigerung direkter Tarife auf ge⸗ 
wiſſen Strecken zu entſcheiden. Selbſtverſtändlich würde mit 
Errichtung eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗Gerichtshofes auch zugleich 
eine Reform des Reichs⸗Eiſenbahnamtes Hand in Hand gehen. 
Thatſächlich erkennt auch die Reichsregierung an, daß die Auf⸗ 
gaben, welche dem Reichs⸗Eiſenbahnamte bei ſeiner Errichtung 
geſtellt wurden, mit den Mitteln, welche das Geſetz gewährt, 
nicht zu erreichen ſind, und daß darum auf legislativem Wege 
neue Einrichtungen getroffen werden müſſen, 
der Zwecke des Geſetzes vom 27. Juni 1873 zu ſichern. 

— Im neueſten Hefte der „Hiſtoriſch⸗Politiſchen Blätter“, 
die bekanntlich von Profeſſor Jörg herausgegeben werden, wird 
erzählt, Fürſt Bismarck habe während des letzten Reichstags 
zu dem damaligen Kultusminiſter v. Puttkamer geſagt: 
„Schaffen Sie mir den Kulturkampf vom Hals!“ An einer 
andern Stelle deſſelben Aufſatzes wird die Genehmigung oder 


Verweigerung diskretionärer Vollmachten für die | Landwirth 


Handhabung der Fal’jchen Geſetze Seitens des Zentrums nur 
als eine „Frage der Opportunität“ bezeichnet. 

— Dem „Miederſchleſ. Anzeiger“ wird von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt, daß der Miniſter Dr. Falk ſich bereit erklärt 
hat, ein Mandat für den Lüben⸗ Bunzlauer Wahl⸗ 
kreis anzunehmen. Herr Dr. Falk wird in keinem anderen 
Wahlkreis kandidiren. 

— Das Landesökonomie⸗ Kollegium ſoll im 
Monat ß u einer Sitzung zuſammentreten, in welcher 


um die Erfüllung | Er brauchte ja nicht ſofort 


Es iſt noch nicht ſo lange her, daß dieſe 
Agrarier eine ganz andere Sprache redeten und ſich in den 
ſtärkſten Ausfällen und Angriffen gegen den Kanzler perſönlich 
ergingen, als deſſen beſten Freunde und Bundesgenoſſen ſie ſich 
jetzt geriren. 

— Vor etwa 400 antifortſchrittlichen Wählern des dritten Wahl⸗ 
kreiſes, die ſich Bere Abend im Etabliſſement Sansſoueci verſammelt 
hatten, ſprach Dr. Bernh. Förſter über die „Geſchichte der 
antiſemitiſchen Bewegung“. Dr. Förſter bemerkte u. A. 


Im Allgemeinen wird die Aufgabe eines ſolchen Ge | Wenn man in dieſem Jahre des Kampfes auch weiter nichts erreicht 


8 als daß man jetzt die Judenfrage als eine ſelbverſtändlich auf 
der Tagesordnung ſtehende betrachtet, es wäre ſchon ein Reſultat. 
Aber wir haben noch mehr erreicht; noch vor einem Jahre betrachtete 
der Fortſchritt und die Juden, die den Fortfchritt bezahlen, Berlin als 
ihre unbeſtrittene Domäne, dieſes Siegesbewußtſein iſt verſchwunden. 
Wie ſehr die Deroute; der Bankerot ihrer Führer eingetreten, daß 
zeigt ſich darin, daß ſie ſich nicht mehr auf ſich allein verlaſſen, daß ſie 
ich nach einem Bundesgenoſſen umſehen, und wen wählen jie ? Nicht 
Lina Morgenſtern, nicht Herrn Kantorowicz, „den ſo ſehr kompromit⸗ 
tirten Lasker“. (Folgt eine Reihe von Inſulten gegen Dr. Lasker, 
auf deren Wiedergabe der Leſer verzichten wird.) In ſeinen weiteren 
Ausführungen, welche von den alten bekannten Schlagworten ſtrotzten, 
aber einen neuen Gedanken (wenn von ſolchen bei den Häuptlingen 
der Hetze die Rede ſein kann) nicht zu Tage förderten, gedachte der 
Redner auch der Antiſemitenpetition und meinte biesbezüglich: „Leider 
hat es, wie bekannt, auch an Ausſchreitungen nicht gefehlt. Ich glaube, 
alle dieſe Ausſchreitungen wären nicht vorgekom⸗ 
men, wenn der hohe Adreſſat, an den die Peti⸗ 
tion erichtet war, nur ein einziges beruhigen⸗ 
des ort auf dieſe Petition hinausgeſchickt hätte. 
Ja zufagen zu allen 
vier Punkten der Petition, erkonnte aber ſagen, 
ich erkenne an, daß hier nicht Alles koſcher iſt, ich 
will mir's überlegen und wenn's möglich, foll’s 
geändert werden. (Stürmiſcher Beifall.) Ich bin der Ueber: 
Sagen es hätten ſo dieſe Tumulte vermieden werden 2 die der 
Sache nur ſchaden, den Juden nur nützen. Wenn in dieſen 
Aeußerungen ein Vorwurf liegen ſollte, jo halte 
ich mich verpflichtet, ihn liegen zu laſſen“ (Bravo.) 
— e der Hunde Foren iſt ſeitens des Miniſters für 
chaft, Domänen und Forſten eine 1 7 erlaſſen 

worden, in welcher zunächſt ausgeführt iſt, daß nach der Auffaſſung des 
Reichskanzlers die Vorſchrift des Viehſeuchengeſetzes, wonach die ſofor⸗ 
tige Tödtung von Hunden, welche, der angeordneten Feſtſtellung aller 
im Bezirke vorhandenen Hunde zuwider, frei umberlaufend betroffen 
werben, polizeilich angeordnet werden kann, durch den $ 20 den Inſtruk⸗ 
tion des Bundesrathes vom 12./24. Februar 1881 nicht in dem Sinne 
1 Erweiterung bezw. Verſchärfung erfahren habe, daß die unter 
Umſtänden für zuläſſig erklärte polizeiliche Anordnung der Tödtung 
frei umherlaufender Hunde in allen Fällen erfolgen müſſe. Auf 
Grund N e iſt ſodann angeordnet worden, 
daß künftig jedem einzelnen Falle, wo ein Hund wäh⸗ 


5 Verband. Der größte dieſer letzteren iſt der Schle⸗ | 


ſiſche, der 100 Vereine und 380 perſönliche Mitglieder umfaßt. 


Die letzten Jahre find den idealen Beſtrebungen nicht günſtig | der Vereinsthätigkeit gewonnen waren, 


geweſen, ſowohl die Zeiten des wirthſchaftlichen Niederganges, 
des Druckes auf allen Gebieten des Gewerbslebens, wie die damit 
zuſammenhängende Neigung, Alles dem Staate zu überlaſſen und 
der freien, volksthümlichen Kraft weniger zu vertrauen, 
auch die Thätigkeit der Geſellſchaft ungünſtig beeinflußt. Immer⸗ 
hin giebt der unlängſt ausgegebene Jahresbericht für 1880, der 
zugleich über das ganze Dezennium einen Rückblick wirft, ein 
Bild erfreulicher Entwickelung und zeigt, daß die Sache des Fort⸗ 
bildungsweſens im deutſchen Volke Wurzel geſchlagen hat. 
Die Aufgabe der Geſellſchaft war keine leichte; 
ſammeln, neue zu gründen, perſönliche Mitglieder zu gewinnen, 
welche nicht nur pekuniär die Geſellſchaft unterſtützten, 
auch ihre Kraft dem Vereinsleben zur Verfügung ſtellten; es 
galt die zweckmäßigſten Bahnen zu ermitteln, wie die Volksbil⸗ 
dung gefördert werden könne, die Erfahrungen auf dieſem Ge⸗ 
biete zu ſichten, nach verſchiedenen Seiten hin neue Anregungen 
zu geben ꝛc. Die Geſellſchaft wirkt in erſter Linie durch Vor⸗ 
träge, dann durch Förderung der Vereins⸗ und Volksbibliotheken, 
Einrichtung von Leſehallen, Unterſtützung des Fortbildungs⸗ 
Schulweſens, durch Unterrichtskurſe für Erwachſene, auch für 
die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten an, die 
Einführung 5 Handfertigkeits⸗Unterrichts, der Schul⸗Sparkaſſen 
u. ſ. w. r können dem Bericht nicht auf alle dieſe Gebiete 
folgen, 0 5 begnügen uns, nur Einiges hervorzuheben. Acht 
Wanderlehrer waren im Auftrage der Geſellſchaft thätig, 
außerdem haben eine große Zahl von Männern durch Reiſevor⸗ 
träge Vereine unterſtützt, welche Mangel an Vortragenden em⸗ 
pfanden. Man hat erkannt, daß z w eckmäßig gewählte 
Vorträge für die meiſten Vereine das bete Mittel ſind, mannig⸗ 
fache Anregung und Belehrung zu geben. Der Geſellſchaft ge⸗ 
bührt das Verdient, durch gute Beispiele und durch Erörterungen 
auf den Generalverſammlungen nach Kräften dafür geſorgt zu 
haben, daß eine zweckmäßigere Auswahl von Vorträgen ſtattfindet, 
daß die Vorträge zahlreicher gehalten werden. Wie groß die 
Zahl der durch die Gejeligert vermittelten Vorträge iſt, läßt 
zich gar nicht ſchätzen, denn außer den direkt von der Geſellſchaft 


haben | präſentiren. 


es galt | von Vereins-, Volks-, 
zunächſt die beſtehenden Vereine mit verwandter Tendenz zu ſich die Generalverſammlungen wiederholt ſehr eingehend be⸗ 
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ſondern | Leſebedürfniß zu wecken, 


und | das 


veranlaßten Vorträgen (im Jahre 1879 z. B. 430) e . . . Mast Bier Dun ns Ruseru Deb man 
auch hinzurechnen die von Männern, welche durch die Geſellſchaft 
an ihrem Heimathsort 
gehaltenen. Die Summe aller in einem Jahre in Deutſchland 
gehaltenen und für weitere Kreiſe berechneten Vorträge in Ver⸗ 


einen dürfte ſicherlich ein ſehr bedeutendes Bildungskapital re⸗ 


Sehr Bedeutendes hat die Geſellſchaft direkt oder indirekt 
auf dem Felde des Volksbibliotheksweſens gewirkt. 
Die Benutzung von Büchern ſeitens des Volkes in direkter 
Folge der Thätigkeit der Geſellſchaft iſt im verfloſſenen Jahr⸗ 
zehnt außerordentlich gehoben worden. Mit der Einrichtung 
Wander⸗ und Jugend⸗Bibliotheken haben 


Es galt nicht nur Erfahrungen auszutauſchen, das 
ſondern auch den Bibliotheken von den 
er 


ſchäftigt. 


vorhandenen Werken die zweckmäßigſten zu empfehlen, neue, 
Belehrung des Volkes dienende Schriften zu veranlaſſen und der 
ſchlechten, oft unſittlichen Literatur, namentlich der Kolportage⸗ 
Literatur, mit der gewiſſenloſe Spekulanten das vorhandene Leſe⸗ 
bedürfniß der weiteſten Volksſchichten zu befriedigen ſuchen, ent⸗ 
gegen zu arbeiten. Rühmend muß, was die Herausgabe neuer, 
für das Volk berechneter Lektüre anbetrifft, die Thätigkeit des 
Schleſiſchen Provinzial⸗Verbandes und des Nordweſtdeutſchen 
Volksſchriften⸗Verlags hervorgehoben werden. Es gilt nicht nur 
dem Volke Belehrung zu verſchaffen — und was iſt dazu wohl 
beſſer angethan, als ein zweckmäßiges Buch, das zu ſuchen ſo 
mancher durch einen Vortrag angeregt wurde, — ſondern auch 
Verlangen nach Unterhaltung in den Mußeſtunden zu be⸗ 
friedigen und zu wecken. Das Familienleben wird ungemein ge⸗ 
winnen, wenn der Handwerker, der Arbeiter, der Geſelle und 
Lehrling Abends zu einem guten Unterhaltungsbuche greift, ſtatt 
ins Wirthshaus zu gehen; gute Sitte und Wohlſtand werden 
zunehmen, wenn das Leſebedürfniß wächſt, und dies kann be⸗ 
fördert werden, wie die Erfahrung zeigt, durch die Vereinsthätig⸗ 
keit. Die Geſellſchaft hat auf dieſem Gebiete ungemein vie 
gethan; ſie hat kleinen Vereinen Bücher zur Vermehrung ihrer 
Bibliothek geſchenkt, ja ganze kleine Bibliotheken ihnen über⸗ 
wieſen, ſie hat Broſchüren verbreitet, Vereinen Bücher gegen be⸗ 
deutende Ermäßigung der Koſten beſchafft; ſo ſind im ganzen 


Sonnabend, 8. Oktober. 


rend der Sperrzeit Le umberlaufend betroffen werde, er⸗ 
wogen werden ſolle ob deſſen Tödtung im gene e, 4 
lichen Intereſſe nach Lage des Kid 5 ſei oder nicht. Außer⸗ 
dem iſt in dem eee Se t verboten worden, daß fortan 
Hunde, welche während der Ser zwar frei umherlaufend geſehen, ö 
aber von ihren Herren wieder eingeſperrt worden find, nachträglich 
abgeholt und getödtet werden, in ſo fern nicht beſondere Umftände 3 
im einzelnen Falle eine ſolche Maßregel unerläßlich erſcheinen laſſe. 4 
Schließlich iſt noch bemerkt, daß unter der Bezeichnung „frei umher⸗ 
laufend“ nicht auch ſolche Hunde verſtanden werden können, welche ſich 
in geſchloſſenen Räumen befinden. 5 
— In der ag des aus Hamburg ausgewieſenen ſozial⸗ 
demokratiſchen Journaliſten Hillmann, der nach jeiner Ausweiſung 
ſofort bei der reaktionären Lübecker „Nordiſchen Preſſe Beſchäftigung 
gefunden hat, werden der „Vol. Itg.“ noch einice Dinge berichtet, die 
zur Geſchichte einer verjuchten ſozialiſtiſch⸗ ⸗konſervat iv? 
gouvernementalen Koalition einen ganz intereſſanten Bei⸗ Be 
trag liefern. Es wird nämlich berichtet, daß die königliche Regierung 
von Schleswig 1 ch bei dem Hamburger Senat für Hillmann verwendet 
und dieſem die Rückkehr nach Hamburg zu erwirken geſucht habe, wenn 
er dort eine ſtaatsſozialiſtiſche Zeitung herausgebe. Die Untergra⸗ 
bungsgefährlichkeit der Sozialdemokraten muß alſo aufgebört haben, 
wenn ſie die Bismarck'ſchen Pläne unterſtützen wollen. Der ware 3 
ger Senat ſcheint indeß anderer Anſicht geweſen zu ſein, denn er hat 
die Rücknahme des Ausweiſungsverbots in Beziehung auf Hillmann 
verweigert, dem dagegen Jan von preußiſcher Seite geſtattet worden 
iſt, blen. das Herzogthum Lauenburg zum Felde ſeiner Thätigkeit zu 
wählen 

O Karlsruhe, 5. Oktober. Das Ergebniß der 
Erſatzwahlen zur zweiten badiſchen Kammer 
iſt ein für die liberale und nationale Sache ſehr betrübendes. 
Sieben oder acht Mandate, die bisher in nationalliberalen Hän⸗ 
den waren, ſind an konſervative und klerikale Abgeordnete ver⸗ 
loren gegangen. Es mögen mancherlei lokale Urſachen ſein, die 
zu dieſem bedauerlichen Reſultat geführt haben; ſicher hat aber 
auch die politiſche Geſammtlage im Reich dazu beigetragen. Die 
nalionalgeſinnten Kreiſe des Volkes fühlen fi vielfach ent⸗ 
muthigt, die Klerikalen ſind allerwärts mit neuer Zuverſicht er⸗ 
füllt, ſeitdem ſie ſehen, wie eifrig der Staat nach Frieden ver⸗ 
langt, um das Zentrum für anderweitige politiſche Pläne zu 
gewinnen. Es zeigen ſich leider auch hier wieder die Erfolge 
der konſervativ⸗ultramontanen Propaganda, ſeit ihr die Reichs⸗ 
politik bewußt oder unbewußt Vorſchub leiſtet, und feit der Felds 
zug gegen den Liberalismus auch in ſeiner maßvollſten Geſtalt 
eröffnet worden. Man wird ſich aber nicht mehr lange darüber 
täuſchen können, welcherlei Beſtrebungen man damit geför⸗ 
dert hat. 
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Oeſterreich. 


Wien, 5. Okt. [Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Boll: und RUE Konferenz] iſt geſtern hier zus 
Dieſelbe wird ſich, außer der Frage der Re⸗ 


Anſpruch nehmen, als ja bereits monatelange Konferenzen der 
beiderſeitigen Kommiſſarien in Peſt vorausgegangen find, in denen 1 
man ſich über die Grundzüge der Vereinbarungen geeinigt haben 
dürfte. Als ſolche nennt man eine erhebliche Steigerung der 
Finanzzölle und eine Erhöhung der Zölle auf Pferde, Rinder 
und Schweine. Auf Getreide und Mehl ſollen Zölle erhoben 
werden, während ein Zoll auf Wolle auf Seiten der we 
Delegirten auf Widerſtand geiz iſt. 


theils durch 1 über Weſen und Ziele di 
theils durch Errichtung und Unterſtützung folder. 1 
1872 20 Fortbildungsſchulen, 1873 31, 1874 14 von Geſell⸗ 
eee e a viele Schulen wurden nit N 
eldmitteln, Büchern ꝛc. unterſtützt. N 
Die von der Geſellſchaft herausgegebene Zeitſchriſft Der 
Bildungs⸗Verein“ erfreut ſich wachſender Verbreitung und Be⸗ 
nutzung. 5 
Die Geſellſchaft beſitzt mei, durch Schenkung edelmüthiger 

Männer ein ee von 67,000 M. Der Bericht ſchießt 

mit einem Vermögensnachweis von 83, 369 M., die Mitgl. der⸗ 

beiträge beliefen ſich im 19995 3 55 auf 45, 050 M., die Ge⸗ 

betrugen 13,5 

Janda dhl u. 17 10 05 105 . 
Deutſchlands mehr oder minder zahlreiche Ver⸗ 1 

ee 1 f ie Auslande leben ihr Freunde. Erfreulich 
Stände und alle Berufskreiſe ſich zum Verfolgen 
Zieles der Verbreitung von Volksbildung zuſammen⸗ 


N 
Re; 


des ſchönen 


99 n unſerer Provinz iſt verhältnismäßig nicht allzuviel ge⸗ 
ehen. Als ein großer Fortſchritt muß es bezeichnet werden, 1 
daß der Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband die für die Geſell⸗ 
ſchaft ſich intereſſirenden Perſonen der Provinz geſammelt hat. 
Seine Hauptſtütze findet er freilich im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt, in dem 28 Vereine zu ihm gehören, während die Provinz 
Poſen deren 19 ſtellt, die meiſt im Weſten der Provinz und in 


der Stadt Poſen gelegen ſind, die Zahl aller Mitglieder iſt zie 


Großbritannien und Irland. 


Londoner Nachrichten beſagen, daß die 
Volksraadkommiſſion zur Berathung des 
mit England geſchloſſenen Uebereinkommens 
dem Volksraad ihren Bericht vorgelegt habe. Der Volksraad 
tagt jedoch geheim, ſo daß über ſeine Entſchließungen einſtweilen 
noch völliges Dunkel ſchwebt. Es iſt daher auch bloße Konjektur, 
wenn Reuter's Bureau andeutet, zwiſchen der engliſchen 
Regierung und den Boeren fände ein Meinungeaustauſch ſtatt. 
Die momentane Verlegenheitspauſe wird von der „Times“ 
durch Uebungen im heroiſchen Stile ausgefüllt. 

„Die Uebereinkunft“, ſchreibt das Cityblatt, „ſtellt die äußerſte 
Grenze der Zugeſtändniſſe dar, welche unſere Kommiſſion nach gedul⸗ 
diger Berathung zu gewähren für angemeſſen hielt, und mit denen die 
Boeren ſich zufriedengeſtellt erklärten. Zu finden, daß die Bedingungen 
trotz alledem nicht geregelt wurden, daß die ganze Angelegenheit wieder 
eröffnet werden muß und die ermüdenden Unterhandlungen abermals 
begonnen werden müſſen, würde ein unrühmliches Geſchäft mit uner⸗ 
träglichem Verdruſſe krönen. Im Falle der Weigerung des Volks⸗ 
raads, den Vertrag binnen drei Monaten nach deſſen Zuſtandekommen 
zu genehmigen, wird das Aktenſtück null und nichtig. Eine bedin⸗ 
gungsweiſe Ratifikation wird von Großbritannien nicht geduldet wer⸗ 
den. Sollten ſich die Boern mit den Bedingungen der Uebereinkunft 
nicht einverſtanden erklären, ſo würde ein Krieg zur Durch⸗ 
ſetzung derſelben mit leichtem Gewiſſen begonnen 
werden. Unſere Nachſicht gegen die Boern hat ihre äußerſten 
Grenzen erreicht. Wenn der Volksraad die Uebereinkunft bedingungslos 
ratifizirt und ſich dann der Regierung mit irgend einer Bittſchrift 
nähert, ſo wird dieſelbe in billige Erwägung gezogen werden, insbe⸗ 
ſondere, wenn die vorgeſchlagene Abänderung Bezug auf Einzelheiten 
von untergeordneter Wichtigkeit hat. Aber die Hauptprinzipien der 
Konvention, wie die, welche weſentliche britiſche und einheimiſche In⸗ 
tereſſen wahrnehmen und die britiſche Suprematie aufrechthalten, 
können nicht aufgegeben werden.“ 8 5 

Die Fanfaronnaden der „Times“ ſind ſchwerlich ge⸗ 
eignet, das Andenken an die argen militäriſchen Blamagen der 
Engländer im letzten Transvaalkriege in den Gemüthern der 


ſiegreichen Boern auszulöſchen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Oktober. 
des Zaren] hat der „Standard“ Nachrichten erhalten, 
nach denen die Beſſerung, welche dem Beſuch in Danzig folgte, 
nur kurze Zeit angehalten hat. Der „Standard“ ſchreibt: 
Die nervöſe Aufregung hat ſich in aller Stärke wieder eingeſtellt. 
Der Zar ſoll beſtändig ſeine Entſchlüſſe ändern, einmal ſeinen Mi⸗ 
niſtern Vorwürfe machen, ein anderes Mal ſeinen intimen Freunden 
und ſie, eigennütziger Beweggründe beſchuldigen. Aus dieſem Ge⸗ 
müthszuſtande des Staatsoberhauptes allein erklärt ſich auch der un⸗ 
unterbrochene Beamtenwechſel. Baran ow ſoll wieder aus Archangel 
urückberufen ſein, noch ehe er das Geringſte für die ihm aufgetragene 
ebung der Fiſcherei gethan bat. Koslow wird ſeinen eben einge⸗ 
nommenen Poſten als 5 von Petersburg wieder ver⸗ 
laſſen, um Tſcherewin's Nachfolger zu werden, der mit der Lei⸗ 
tung des Schutzes der kaiſerlichen Reſidenzen betraut iſt. Die Quelle 
dieſer ununterbrochenen Fluktuation in den höheren Beamtenkreiſen iſt 
offenbar die Beſorgniß Alexanders III. für ſeine perſönliche Sicherheit 
und leider find gar keine Ausſichten vorhanden, daß das Gleichgewicht 
in dem Gemüthe des Zaren wiederhergeſtellt werde. Das terroriſtiſche 
Regierungsſyſtem ohne Beſtändigkeit und ohne Kraft provocirt immer 
neue Manifeſtationen der revolutionären Partei. So meldet uns einer 
unſerer petersburger Korreſpondenten, daß in den letzten Tagen wieder 
eine größere Verſammlung außerhalb der Stadt aufgehoben worden iſt, 
an der Mitglieder der äußerſten terroriſtiſchen Partei 1 
haben. Näheres iſt noch nicht bekannt geworden, da die Sache ſehr 
geheim gehalten wird. Die beſten Abſichten der Regierung müſſen vor 
der Sorge für die Sicherbeit des Zaren zurücktreten. So ſchreibt uns 
ein zweiter Korreſpondent: Die großen Erſparniſſe, welche das Hof⸗ 
miniſterium zu machen hofft, ſcheinen möglichſt ſchnell durch Extra: 
Ausgaben, welche gemacht werden ſollen, in den Hintergrund gedrängt 
zu werden. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, hielt man die Anlage 
einer unterirdiſchen Galerie, die bis auf's Grundwaſſer geht, und das 
Anitſchkow⸗Palais umgiebt für eine ungenügende Vorſichtsmaßregel 


lich gleich, indem Regierungsbezirk Frankfurt 93, die Provinz 
Poſen 92 Mitglieder zählt. Die Thätigkeit des Verbandes 
braucht nicht weiter rühmend erwähnt zu werden, ſie iſt den 
Leſern der Zeitung bekannt. 

Außer dem Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband war bisher 
noch wie in einer Oaſe eine kleine Zahl von Männern als 
Zweig⸗Verein Rawitſch thätig, deſſen Mitgliederzahl im Jahre 
1880 bis auf 39 herabſank. Wegen zu geringer Theilnahme ſo⸗ 
wohl der beſſeren Kreiſe wie der Volksſchichten, auf welche die 
Thätigkeit des Zweig⸗Vereins berechnet war, hat derſelbe ſeine 
Wirkſamkeit mehr und mehr beſchränken müſſen und ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, mit Ablauf des Jahres 1880 ſeine Thätigkeit 
einzuſtellen und ſich als aufgelöſt zu betrachten. Nur wenige 
Männer ſind der Geſellſchaft als perſönliche Mitglieder treu ge⸗ 
blieben. 

Wohl wirkt im Allgemeinen die ſchlechte Geſchäftslage auch 
lähmend auf die Beſtrebungen der Geſellſchaft, wohl fließen die 
Beiträge nicht mehr ſo reichlich, wohl iſt eine Abnahme des In⸗ 
tereſſes oft wahrzunehmen geweſen, aber mögen die zahlreichen 
Arbeiter in dieſem Weinberge des Menſchenwohls und der Volks⸗ 
erziehung nicht müde werden. Schön und erhaben iſt das Ziel, 
des Schweißes des Edlen werth, und nur wenn alle Kräfte ge⸗ 
meinſam wirken, wird es gelingen, das Unkraut zu dämmen, 
welches überall wuchert, wird es gelingen, bie häßlichen, gerade 
in heutiger Zeit ſo ſtark ſich hervordrängenden trüben Leiden⸗ 
ſchaften zu zügeln und das Volk auf die Bahn geſunder Ent⸗ 
wickelung aus eigener Kraft hinzuführen. In dieſem Sinne 
wünſchen wir der Geſellſchaft reichen Erfolg in ihrem Streben, 
das in der Jetztzeit, wo das Materielle ſo vielfach das Ideale 
überwuchert, an Bedeutung gewinnt, und rufen ihr aus vollem 
Herzen ein Glückauf zu. ON 


Der Untergang des Poſtdampfers „Teuton“. 


Die neueſte in Plymouth eingetroffene Kappoſt bringt nähere Mit⸗ 
theilungen ber den Untergang des engliſchen Poſtdampfers „Teuton“, 
mit dem mehr Menſchen untergegangen ſind, als bei irgend einem an⸗ 
deren Schiffbruche an der ſüdafrikaniſchen Küſte ſeit der Strandung der 
„Birkenhead“. Die Erzählungen der Ueberlebenden ſind einigermaßen 
von einander abweichend, jo daß ſich nur ſchwer die genauen That⸗ 


[Ueber das Befinden nung auch angeblich einige Bomben gefunden. 


* A un 

gegen Attentate. Man will daher die vier gegenüberliegenden Häuſer: 
das Haus Lichatſchew, wo Trigonja und Scheljabow ver⸗ 
haftet wurden, das Haus Graf Mengden, von dem aus Ko⸗ 
boſew feinen Minengang führte, das Hotel Bellevue, welches ſeit 
dem März vom Hofminiſterium gemiethet iſt und ſeit der Zeit leer 
ſteht, ſowie noch ein viertes aufkaufen und alle vier entweder unbe⸗ 
wohnt ſtehen laſſen oder ſie zu Kaſernen umbauen. Für die vier 
Häuſer zuſammen haben die Beſitzer ſechs Millionen Rubel verlangt 
und dürften ſomit die zum Schutze des Kaiſers zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln recht ſchwere Wunden dem Säckel des Hofminiſteriums bei⸗ 
ringen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 7. Oktober. Der „Regierungsbote“ meldet: 
Der Miniſter des Innern eröffnete geſtern Nachmittag mit einer 
längeren Rede die Kommiſſion zur Einſchränkung und Verhinde⸗ 
rung der Trunkſucht des Volkes. Der Miniſter begrüßte die zur 
Berathung hinzugezogenen Experten der verſchiedenen Gegenden 


ſium zu Meſeritz thätig; von dort wurde er zu Oſtern 1844 an das 
hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymmaſtum verſetzt und hat 37 Jahre lang 
an dieſer Anſtalt treu und ſegensreich gewirkt, zuletzt ſeit einer Reihe 
von Jabren als Ordinarius der Unter- Arima, Lehrer des Lateiniſck en. 
Griechiſchen und Polniſchen und Mitglied der Abiturienten⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion. Als Mitglied der Stadtſchul⸗Deputation hat der Ver⸗ 
ſtorbene an der Verwaltung des ſtädtiſchen Schulweſens, namentlich 
des Privatſchulweſens, in hervorragender Weiſe Theil gehabt. Er war ein 
gediegener Kenner der polniſchen Sprache und Literatur, wovon ſeine ſorg⸗ 
fältige und vorzügliche Ueberarbeitung der Königk'ſchen Ueberſetzung 
von Lukaſzewicz's „Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchem Bilde der Stadt Poſen“ einen 
glänzenden Beweis abgelegt hat. Der Verein zur Prämiürung treuer 
weiblicher Dienſtboten hat durch den Tod des Profeſſors Tiesler einen 
Verluſt erlitten, der ſchwer zu erſetzen ſein wird. Der Verſtorbene 
hat nicht allein dieſen Verein ins Leben gerufen, ſondern demſelben 
auch von Anfang an als Vorſitzender und zwar mit außerordentlicher 
Hingebung und vielem Geſchick geleitet. Er war die eigentliche Seele 
des Vereins, und gewiß werden auch die zahlreichen Dienſtboten, 
welche durch den Verein prämiirt worden find, ſtets mit Verehrung 
des ſanften und liebenswürdigen Mannes gedenken, welcher bei Gele⸗ 
genheit der öffentlichen Prämiirung an dieſelben die Anſprache hielt, 


Rußlands und betonte, daß der kaiſerliche Wille bereits zum | und fie zu weiteren treuen Dienſten in ſtets freundlicher und humaner 
zweiten Male in dieſem Jahre Experten zu den Berathungen der | Weile ermahnte. 


Regierungsvorlagen heranzuziehen anbefohlen habe, damit ſie die 
Lebensfragen des Volkes mit ihren Erfahrungen entſcheiden 
helfen. Hierauf hielten der Domänenminiſter Oſtrowsky und der 
Finanzminiſter Bunge kurze Anſprachen. Die 
wählte den Fürſten Schtſcherbatow zum Präſidenten. (Wiederholt.) 
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Velegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 7. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Wien, 7. Okt. Die Abendblätter veröffentlichen eine bis 
Ala per Poſt beförderte Depeſche aus Mailand vom 5. Oktober, 
welche eine gerüchtweiſe Entdeckung eines Sozialiſtenkomplottes 
gegen König Humbert meldet, thatſächlich ſei ein ehemaliger 
garibaldiſcher Offizier Renſi verhaftet worden, in deſſen Woh⸗ 
Die Sozialiſten 


leugnen jede Verbindung mit Renſi. 

Paris. Eine Depeſche Logerot's aus Tunis vom 6. Ok⸗ 
tober meldet, daß die Beſatzung die Poſition Belvedere durch 
zwei Bataillone genommen, die anderen Forts von Tunis wer⸗ 
den morgen okkupirt. Die mobile Kolonne ſei auf dem Marſche 
von Mediez nach Teſtier von Arabern angegriffen. Letztere ſeien 
zurückgewieſen. 


Tocales und Provinzielles. a 
Poſen, 7. Oktober. 


r. Profeſſor Dr. Tiesler, welcher hier am geſtrigen Tage ge⸗ 
ſtorben iſt, wurde i. J. 1819 in der Provinz Poſen geboren, widmete 
fich dem höheren Lehrfache und war zuerſt am damaligen Nealgumna⸗ 


Verſammlung der letzte gemiſchte Zug 9 Uhr 56 M. (ſtatt bisher 10 


r. Auf den Bahnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn treten, 
ſoweit die Station Poſen dabei in Betracht kommt, 12 15. Oktober 
d. J. folgende Veränderungen ein; Von Kreuz kommt der erſte Per⸗ 
ſonenzug 4 Uhr 40 Min. (ſtatt bisher 4 Uhr 42 Min.) Morgens, 
Abends bier an. — Nag Streu gebt der zweite gemischte Zug 6 lip 
a ö — i eite gemiſchte Zu r 
42 Min. (ſtatt bisher 6 Uhr 2 Min.) Abends von hier 3 Ale 
übrigen Aude 98 unverändert. ua 

— Amtsbezeichnungen von Bahnbeamten. Vom 1. Oktob 
ab iſt bei den königl. Eiſenbahn⸗Direktionen eine neue Amtäbegeichnumg 
der im Bahnmeiſterdienſt außeretatsmäßig beichäftigten Ans 
wärter eingeführt. Hiernach find folgende Amtsbereihnungen 
anzuwenden: 1) Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent, für diejenigen Anwärter, welche 
die Bahnmeiſterprüfung beſtanden haben; 2) Bahnmeiſter⸗Aſpirant, für 
die mit der Ausſicht auf dauernde Beibehaltung angenommenen, noch 
nicht geprüften Anwärter: 3) Bahnmeiſter⸗Gehilſe, für die nur zur 
vorübergehenden Beſchäftignng im Bahnmeiſterdienſt etwa aushilfs⸗ 
weiſe herangezogenen Perſonen. 

— Stadttheater. Heute wird zu ermäßigten Preiſen: 
„Ein Kind des Glücks“ mit Frl. Sorma in der Titelrolle ide 
Sonntag auf vielfaches Verlangen: Tannhäuſer. 

r. Im polniſchen Theater wurde geſtern (Donnerſtag) die Win⸗ 
terſaiſon, mit Baluckes neuem Luſtſpiel in drei Akten: „Große 
Fiſche“ eröffnet. Die Mitglieder der Doroſzyns küchen Geſell⸗ 
Kant welche in dieſem Stücke auftraten, ſind im Weſentlichen die 
deim Publikum noch vom vorigen Winter her wohl bekannten und be⸗ 
liebten: Herr Linkowski, Frau Linkowska, Frl. Kaluzynska, Herr Lu⸗ 
cyan, Herr Krolikowski dc.) zum erſten Male am hieſigen Orte trat 
Frau Cſeslinska auf. Morgen (Sonnabend) wird zum erſten Male 
ein n or Bild aus dem warſchauer Leben „Die Nothleiden⸗ 
den“ von Swiderski gegeben. 

1. Ein Ballon mit Benzin, welcher ſich auf einem Rollwagen 
befand, platzte geſtern Nachmittags auf der Breslauerſtraße, ſo daß ch 
der höchſt feuergefährliche Inhalt auf die Straße ergoß. Mittelſt einiger 
Kannen Waſſer wurde das Benzin heruntergeſpült und dadurch jede 
Gefahr beſeitigt. 

r. Ein muſterhafter Droſchkenkutſcher. Auf dem Zentralbahn⸗ 
hofe war geſtern ein Droſchkenkutſcher auf dem Bocke ſeiner oe, 
jedenfalls in Folge Genuſſes von zu viel Spirituoſen, eingeſchlafen. 
Als ihn ein Schutzmann aufweckte, war er über dieſe ihm unange⸗ 
nehme Erweckung im höchſten Grade entrüſtet und begann zu ſchimpfen, 
weigerte ſich auch, den Bock zu verlaſſen, jo daß zur Verhaftung ges 


ſchritten wurde. Dabei ſchlug er um ſich und mußte ſchließlich gebun⸗ 


den werden, um nach dem Polizeigewahrſam gebracht zu werden. 


r. Diebſtähle. Der Bewohnerin eines Hauſes auf der Kloſter⸗ 
ſtraße wurde geſtern gegen Abend aus unverſchloſſener Stube eine ſil⸗ 
berne Zylinderuhr mit Goldrand, eine dazu gehörige Talmikette mit 
Goldkapſel und 2 Mark 50 Pf. geſtohlen. — Verhaftet wurde ein 
Arbeitsburſche, welcher geſtern Nachmittags auf der Wronkerſtraße eine 
Milchkanne zu dem ſehr niedrigen Preiſe von 30 Pf. zum Kauf anbot 
und ſich über den redlichen Erwerb derſelben nicht auszuweiſen vers 
me = San 1 875 When rah und in das Wunſch'ſche 

pielwaarengeſchäft auf der Wilhelmsſtraße ſind mehrere Packet 
firmefier, Scheeren und Taſchenmeſſer geſtohlen worden. 1 


ſachen feſtſtellen laſſen. Der Bericht, welchen ein Herr Kromm über 
die Kataſtrophe giebt, ſcheint der zuverläſſigſte zu ſein. Derſelbe er⸗ 
ählt u. A.: Wir verließen Tafelbai bald nach 10 Uhr Morgens bei 
eichtem ſüdöſtlichen Winde und es ereignete ſich nichts Beſonderes, 
bis wir Quoin Point erreicht hatten. Der Abend war wundervoll, 
Mond und Sterne ſchienen, und es war nicht das Geringſte von Nebel 
oder Dunſt zu bemerken. Wir konnten das Land ganz deutlich ſehen 
und ſelbſt die ſandige Küſte erkennen, die meiner Anſicht nach nicht 
mehr als eine Meile entfernt war Plötzlich, ohne daß wir eine War⸗ 
nung erhalten hätten, ſtieß das Schiff. Ich weiß nicht, wer von den 
Offizieren die Wache hatte, doch war es nicht der erſte Offizier, da ders 
ſelbe bei Tiſch neben mir ſaß. Wir waren gerade mit dem Mittag⸗ 
eſſen fertig und tranken Kaffee. Der Kapitan hatte eine Taſſe in der 
and, die ihm fortgeſchleudert wurde, jo beitig war der Stoß. Alle 
lad: und Porzellanſachen wurden durch denſelben / \ 
der Backbordſeite gefegt, ein Beweis, daß das Schiff auf dieſer Seite 
eſtoßen hatte. Nach dem Auflaufen erzitterte der Dampfer wie ein 
Spenblatt und legte ſich nach der Backbordſeite über, es entſtand einige 
\ rauen ſchrien und alles ſtürzte an Deck. Dort 
herrſchte eine bewundernswerthe Ordnung und Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften thaten ihr Möglichſtes, um die Paſſagiere zu beruhigen. Die 
Pumpen wurden ſofort gepeilt, und man fand, daß die vordere Ab⸗ 
theilung Waſſer einnahm. Innerhalb einer halben Stunde waren 
die Böte außer Bords geſchoben und mit Brot und Waſſer ver⸗ 
proviantirt, während die Paſſagiere auf das Hinterdeck beordert 
waren, wo ſie ſich bis zum en der Böte ruhig halten mußten. 
Während der ganzen Zeit verſank das Schiff mit dem Vordertheil 
immer tiefer, ſo daß man Freiwillige unter den männlichen 
Paſſagieren aufrief, um die Pumpen zu bemannen, was auch bereit⸗ 
willig geſchah. Nach dem Aufſtoßen war der a Bi Schiffes nach 
Weiten gedreht worden, offenbar in der Hoffnung, Simons Bai zu er⸗ 
reichen, da ein leichter Südoſtwind wehte und die See ruhig war. 
Nachdem der Dampfer um 74 und 77 Uhr aufgeſtoßen hatte, ſetzte er 
drei Stunden lang die Fahrt fort und während der ganzen Zeit 
herrſchte gute Ordnung an Bord. Um 104 Uhr war der Bug jedoch 
ſo weit im Waſſer verſunken, daß das Hintertheil aus dem Waſſer 
kam und die Schraube nur wenig mehr nützte. Nun 1105 der Kapitän 
den Befehl, das Steuerbord⸗MitſchiffseLifeboot ins Waſſer zu laſſen 
und die Frauen und Kinder einſteigen zu laſſen, was auch geichah. 
Da die Schraube ſich über Waſſer befand, ſo bewegte ſich das Schiff 
kaum noch; die Maſchinen waren geſtoppt, der Dampf abgeblafen. 
Das Steuerbord⸗Quarterboot war ebenfalls niedergelaſſen und ſollte 
längsſeits kommen, um Paſſagiere aufzunehmen, wobei der Kapitän 
zur Eile antrieb. Kaum hatte er einige diesbezügliche Worte geſpro⸗ 
chen, als das Schiff überholte und einen Sprung zu machen ſchien, 
worauf ich hinten an der Backbordſeite über Bord ſprang. Ich konnte 
zwar nicht ſchwimmen, fürchtete aber pon dem Strudel hinabgezogen 
zu werden und hoffte von dem ebenfalls ins Waſſer gelaſſenen Back⸗ 


Verwirrung, die 


bord⸗Quarterboot aufgenommen zu werden. Ich kämpfte mit den Wel⸗ 
len und traf zuletzt ein Teakholzgehäuſe, welches zur Bedeckung der 
Poller gedient hatte; nachdem ich ein paar Mal mit demſelben herum 
gerollt war, gelang es mir, es feſt zu faſſen und mich eine halbe Stunde 
u halten, bis ich in einiger Entfernung ein Boot erblickte, das eine 
Leuchte zeigte. Fünf Minuten ſpäter war ich von dem Boote des 
Zimmermanns aufgenommen, das auch noch drei Mann von einem ge⸗ 
kenterten Boote rettete. Das andere Boot kam bei uns längsſeits 
die Paſſagiere wurden getheilt und wir ruderten umher und En 
noch fünf Perſonen auf. Wir hörten nur wenige Schreie, der größte 
Theil der Pafjagiere muß mit dem Strudel untergegangen fein, da fie 
ſich auf dem Hinterdeck befanden und mit hinabgezogen wurden. 

Dampfer verſank wie der Blitz, ich würde nie geglaubt haben, daß er 
ſo ſchnell untergehen könnte. Wir hörten nur ein lautes Krachen der 


n von der Tafel nach] Hölzer, das Entweichen des Dampfes, das wüſte Brüllen des Waſſers, 


dann war der „Teuton“ verſchwunden und es trieben nur i 
Wrackſtücke umher. Anfänglich hatte man fich immer noch Fo 
gemacht, daß wenigſtens noch ein Boot der Kataſtrophe entgangen ſein 
möchte, allein alle Nachforſchungen find leider vergeblich geweſen und 
dar englijche Kriegsſchiff „Dido“, welches die Nähe der Unglücksſtelle, 
ſowie die ganze Küfte genau unterſucht hat, hat auch nicht die ges 
ringſte Spur von weiteren Ueberlebenden entdecken können. Von den 
263 Perſonen, welche ſich an Bord des „Teuton“ befanden, haben ſich 
nur 36 gerettet. Sämmtliche Böte ſind bei dem plötzlichen Verſinken 
des Dampfers gekentert. Daß überhaupt noch ſo viel ſich retten konn⸗ 
ten, iſt nur dem Umſtand zu verdanken, daß einig: von der Mann⸗ 
ſchaft, welche gut ſchwimmen konnten, die gekenterten Böte wieder auf⸗ 
urichten vermochten. Keiner der Ueberlebenden wußte zu ſagen, ob ein 

ffizier während der erſten Strandung auf der Brücke geweſen iſt und 
wer eigentlich die Wache gehabt hat; von einer Seite wird behauptet, 
der erſte Offizier, Wandroper, hätte auf der Brücke fein müſſen, wäh⸗ 
rend andererſeits geſagt wird, der dritte Offizier, Diver, habe die 
Wache gehabt Das Schiff hat offenbar ſoſort großen Schaden erlit⸗ 
ten, jedoch hoffte der Kapitän im Vertrauen auf die Feſtigkeit des Kol⸗ 
liſionsſchoſſes den mit ſechs waſſerdichten Abtheilungen verſehenen 
Dampfer nach Simons Bai zu bringen. Erſt als die Schraube aus 
dem Waſſer kam, gab er den Befehl, die Böte hinabzulaſſen. Unter 
den Paſſagieren herrſchte volles Vertrauen, daß fie gerettet werden 
würden; Alle benahmen ſich daher gefaßt und muthig; geſprochen 
wurde faſt gar nichts, nur an einer Stelle hörte man den Geſang 
eines Chorals. Als die Kataſtrophe dann plötzlich eintrat, war keine 
Zeit mehr, um von einander Abſchied zu nehmen, ein einziger grauen⸗ 
tet Verzweiflungsſchrei und von dem Schiffe war nichts mehr zu 
ehen. 
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er 


als Turnwart Gymnafiallehrer Kirſtein, 


der verſtorbenen erſten Vorſteher 


r. Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe wurden geſtern drei 
Korrigenden nach Koſten, und vier Gefangene nach Schroda gebracht. 
r. Im Laufe des Septembers ſind in unſerer Stadt 37 Bettler 
und 4 Landſtreicher verhaftet worden. } i 
7 Liſſa, 6. Oktober. [Wahlverein der Liberalen. Miſ⸗ 
ſionsfeſt. Polizei⸗ Verordnung. Schülerbiblio⸗ 
theken!] Laut Beſchluß des Wahlvereins der Liberalen vom vori⸗ 
en Montag, den Vorſtand, welcher bislang aus fünf Mitgliedern be⸗ 
tand, durch Zuziehung der für die vier Wahlbezirke der Stadt Liſſa 
ewählten 8 Vertrauensmänner, behufs beſſerer Durchführung der 
Wahlagitation zu verſtärken, hat geſtern Abend in Kutzner's Hotel 
bereits der verſtärkte Vorſtand den Anfang mit ſeinen regelmäßigen 
Sitzungen gemacht. Der Vertrieb der Flugblätter und die Belehrung 
der deutſchen Wähler durch Vorträge in Storchneſt, Reifen, Zaborowo 
u. ſ. w. durch den Vorſitzenden des Vereins wurden beſprochen. Herr 
Simon berichtete auch über die Angelegenheit, betreffend das Hierher⸗ 
kommen des Abgeordneten Rickert, um für die Wahl Witt's durch 
einen Vortrag einzutreten: daß Herr Rickert wegen zu großer Ueber⸗ 
häufung mit Geſchäften die Reiſe hierher nicht machen könne, daß er 
aber das betreffende Schreiben des Vorſtands nach Berlin an das 
Central⸗Wahlkomite weiter gegeben habe, damit dieſes den geäußerten 
Wunſch nach Möglichkeit erfülle. Herr Simon wird auch die Wahl⸗ 
verſammlungen in den oben genannten Orten und den größeren deut⸗ 
ſchen Dörfern abhalten. Am künftigen Montag wird der Verein im 
Saale des Herrn Kutzner wieder eine Verſammlung abhalten, zu wel⸗ 
cher alle Geſinnungsgenoſſen der Stadt und Umgegend Zutritt haben, 
wie denn überhaupt bis zum Wahltage der Verein ſich 8 leg ah an 
om Montag au verſammeln beabſichtigt. — Das diesjährige 
Miſſionsfeſt der Didsefe Liſſg⸗Kreuzkirche iſt geſtern in Lubin bei Krie⸗ 
wen unter recht zahlreicher Betheiligung der Gemeinde und der Geiſt⸗ 
lichen des Kirchenfreiſes gefeiert worden. Herr Paſtor Wolff aus 
Poſen hielt die Feſtpredigt. Für das nächte Jahr iſt Racot bei Ko⸗ 
fen für das Miſſtonsfeſt in Ausſicht genommen worden. — Laut 
Poliiei⸗ Verordnung vom 1. d. M. muß in jeder Kürſchner⸗ 
werkſtatt ein Ventilations ⸗Fenſter angebracht werden, welches 
während der Arbeit im Sommer und Winter ununterbrochen 
geöffnet bleiben muß und dürfen die im Betriebe der hieſigen Kürſch⸗ 
nereien benutzten Wäſſer nicht in die Straßen⸗Rinnſteine, ſondern nur 
in den Wallgraben oder Abzugsgraben geſchafft werden, nachdem ſie 
vorber mit Karbolſäure desinſtzirt worden find. Die fünigl. Regierung 
zu Poſen bat auch in dieſem Jahre im hieſigen weltlichen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektions⸗Bezirke einige Sammlungen von Jugendſchriften den Schu⸗ 
len aus Staatsmitteln überwieſen. Dieſe ſind theils zur Erweiterung 
und Ergänzung bereits vorhandener, theils zur Neubegründung von 
Schülerbibliotheken beſtimmt. Die Schulen erhalten die Bücher in 
dieſen Tagen unfrankirt zugeſandt. E ! 
iſſa, 6. Oktober. [Wahlen in der katholiſchen 
Gemeinde. Aus der Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung. Lebhrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein. Marktpreiſe. 
Vaterländiſcher Frauenverein.] In den vor einigen 
Tagen vollzogenen Wahlen von Gemeindevertretern der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde wurden wiedergewählt die Herren Krauſe⸗Liſſa, 
Jauer⸗Liſſa, Sliwinski⸗Liſſa. Wittig⸗Liſſa, Schulz⸗Laßwitz, Hoffmann⸗ 
1 Otto⸗Liſſa, Weiß⸗Liſſa und Hentſchel⸗Grune; ferner neuge⸗ 
wählt: Wodzinski⸗Liſſa, Schultz⸗Zaborowo und Langner⸗Liſſa. Nach 
der erfolgten Konſtituirung der Verſammlung wurden Kaufmann 
Marcinkowski zum Vorſitzenden und Kunſtgärtner Otto zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. An demſelben Tage wurde auch die Erſatzwahl 
für den katholiſchen Kirchenvorſtand vollzogen. Die Herren Baumeiſter 
Gerndt, Sattlermeifter Lehnhardt, Mühlenbeſitzer E. Weigt, ſämmtlich 
aus Liſſa, wurden wieder⸗ und Lehrer Maximilian Benſch⸗Liſſa neu⸗ 
gewählt. Nach der heute erfolgten Einführung wurden zum Vorſitzen⸗ 
den Baumeiſter Gerndt, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann v. Putia⸗ 
tycki und zum Rendanten Sattlermeiſter Lehnhardt wiedergewählt. — 
Uniere Stadtverordnetenverſammlung hat im Laufe dieſes Jahres 
ache unliebſame Veränderung erfahren. Nachdem ihr der Vorſteher 
burch einen vorzeitigen Tod entriſſen worden, iſt jetzt auch der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Gymnaſial Oberlehrer Martens, in Folge 
eines vor e Tagen plötzlich aufgetretenen heftigen 1 8 
nicht mehr im Stande, ſeine Funktionen auszuüben. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben ſich daher vorgeſtern in Seyffert's Hotel zu einer Pri⸗ 
vetbeiprechung verſammelt, welche Schritte zu thun ſeien, um die 
brängenden Geſchäfte in regelrechter Weiſe zu erledigen. Es find Be⸗ 
ſprechungen und Abmachungen erfolgt über die in der nächſten Stadt⸗ 
verorpnetenfigung am künftigen Sonnabend zu vollziehende Wahl eines 


Staßtverordneten⸗Vorſtehers und über die Wahl eines unbeſoldeten 


Stodtraths an Stelle des von hier verzogenen Stadtraths Francke. — 
Die Durchſchnittsmarktpreiſe nach der Feſtſtellung der Marktkommiſſion 
Dem 3. d. ftellen ſich für je 100 Kilo wie folgt: für Weizen 21,18 M. 
bis 23,53 M., Roggen 17,56—19,5 M., Gerſte 14,19—16,22 M., Hafer 
14-16 M., Erbſen 19—21 M., Kartoffeln 3,20—4 M., Stroh 4,75 
bis 5,25 M., Heu 5—6 M., für 1 Kilo Butter 2,20— 2,40 M. und 
ür das Schock Eier 2,40—2,60 M. — Vorgeſtern fand die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Jweigvereins 
im Stadtverordnetenſaale hierſelbſt ſtatt. Die Herren Diſtriktskom⸗ 
miſſarius Rudolph und Paſtor Engelmann, erſterer als Rendant, letz. 
terer als Schriftführer des Vereins, erſtatteten den Jahresbericht. Herr 
Engelmann, welcher vor einem halhen Jahre an Stelle des nach Kra⸗ 
kau verzogenen Superintendenten Pfeiffer proviſoriſch zum Schriftfüh⸗ 
rer erwählt worden, iſt von der Generalverſammlung als ſolcher be⸗ 
ſtätigt worden. Im Anſchluſſe hieran erledigte der Vorſtand in einer 
Sitzung die laufenden Geſchäfte. Unter Anderem wurde über einige 
Unterſtützungsgeſuche berathen, von denen mehrere durch namhafte 
Bewilligungen erledigt wurden. In Bezug auf die fernere Behand⸗ 
lungsweiſe einlaufender Unterſtützungsgeſuche wurde beſchloſſen, daß 
bei Pollen zweifelhafter Art jedesmal vor der Berathung derſelben die 
Begutachtung dieſer Geſuche durch die Behörden einzuholen ſei. 

2. Schwerin a. W., 6. Oktober. [ Turnverein. Wahl. 
Vor einigen Tagen hielt der hieſige Männer⸗Turnverein zum Schlu 
des Vereinsjahres im Leutke'ſchen Saale eine Hauptperſammlung ab. 
Der Vorſitzende erſtattete ausführlich über die Thätigkeit des verfloſſe⸗ 
nen Jahres und den gegenwärtigen Stand des Vereins Bericht. Hier⸗ 
nach zählte derſelbe am Schluß des Vorjahrs 90 Mitglieder, neu auf⸗ 

enommen wurden 24; hingegen ſchieden 22 aus. Die Einnahme be⸗ 
ief ſich auf 515,56 M., die Ausgabe auf 374,30 M., der Beſtand auf 
141,26 M. Zur Prüfung der Schlußkaſſenrechnung wurden die Herren 
Lehmann, Boas und Lindemann gewählt. Als Vereinsvorſitzender 
wurde Hauptlehrer Kuntz, als Rendant Z. garrenfabrikant G. Minke, 
j als Schriftwart Kaufmann 

Leop. Landshoff, als Geräthwart Herr N. Lehmann wiedergewählt. 
Als Stellvertreter erhielten die Herren v. Lepell, Klein und Kreutzinger 
die Majorität. — In der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt an Stelle 
Gocob Levy, Herr Kaufmann Joſeph 

iedländer getreten und bei der Ergänzungswahl Herr Kaufmann 

dwig Cohn gewählt worden. 

Aus dem Wahlkreiſe Schubin⸗Wirſitz, 5. Oktober. [Zur 
Reichstagswahl. ]. Da es bis jetzt noch nicht gelungen war, die 
deutſchen Wähler des diesſeitigen Wahlbezirks zur Aufſtellung eines 
Kandidaten zu vereinigen, iſt von konſervativer Seite ein Kompromiß 
anzubabnen verſucht worden und der Landrath a. D. von Wilamowitz 
Moöllendorff auf Markowitz im Kreiſe Inowrazlaw als Kandidat in 
Vorſchlag gebracht. Bei der geſtern in Nakel dieſerhalb abgehaltenen 
Verſammlung der deutſchen Wähler des Wirſitzer Kreiſes, bei welcher 
ſowohl Herr von Bethmann Hollweg-Runowo wie der neue Kandidat 
von Wilamowitz zugegen waren, und welche beide ihre politiſchen Be⸗ 
kenntniſſe ablegten, iſt es leider wieder nicht zu einem beſtimmten Re⸗ 
ſultat gekommen, da die Konſervativen an der Kandidatur von Wila⸗ 
mowitz und die Liberalen an der des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg 


feſthielten. Letztere wollen ſich nicht mehr weiter nach rechts drängen 


— 5 — 
laſſen und behaupten, ſchon genug entgegen gekommen zu ſein, wenn 
fie für den freifonfervativen Kandidaten von Bethmann⸗Hollweg ſtim⸗ 
men. Von Natel aus begab ſich ein Theil der anweſenden Wähler, wie 
die Kandidaten, nach Schubin, um auch für den dortigen Kreis abzu⸗ 
ftimmen, wer von den beiden Kandidaten zur engeren Wahl kommen 


ſoll. Dort dürfte es vielleicht zue beſtimmten Entſcheidung kommen. 
Soviel ſteht feft, daß durch die Manipulation der Konſervativen die 
Kandidatur des deutſchen Kandidaten ſehr gefährdet wird und es 
faſt zu befürchten ſteht, daß der deutſche Kandidat überhaupt unter⸗ 
liegen wird. Sollte Letzteres zutreffen, dann tragen die Konſervativen 


nur allein die Schuld. f 

g. Jutroſchin, 6. Oktober. [Wählerliſte. Kartoffel: 
ernte. Gänſehandel. Hospiral.] In die ſeit dem 27. v. 
M. anläßlich der Wahlen zum Reichstage auf dem Rathhauſe aus⸗ 
liegende Wählerliſte unſerer Stadt ſind 396 Wähler eingetragen. Als 
Wahlvorſteher fungirt für den hieſigen Ort der Bürgermeiſter Girke, 
als Stellvertreter der Beigeoronete Dummer. — Die Kartoffelernte iſt 
ſeit Anfang voriger Woche ſo ſtark im Gange, daß es mitunter ſchwer 
hielt, die nöthigen Arbeitskräfte dazu zu bekommen. Man zahlt pro 
Tag 50 bis 60 Pfg., die Dominien bis 70 Pfg. Arbeitslohn. Der 
Ertrag it faft durchweg ein ſehr befriedigender. Auch die Beſtellung 
der Winterſaat ſchreitet rüſtig vorwärts. Die aufgegangenen Saaten 
ſtehen gut. — Gegenwärtig werden von auswärtigen Händlern hier 
und in der Umgegend bedeutende Mengen von Gänſen angekauft, die 
in Heerden bis zu 600 Stück nach der Bahnſtation Rawitſch getrieben 
und dort verladen werden. — Das alte, baufällige katholi che Ne dun 
hierſelbſt iſt durch einen Umbau erweitert worden und gewährt nun 
ein recht hübſches Anſehen. 

Schneidemühl, 6. Oktober. [Zur Reichstagswahl. 
Paſtoral⸗Konvent. Bildungs ⸗Verein. Vom Gym⸗ 
naſium.] Zu der bevorſtehenden Reichstagswahl iſt unſer Kreis in 
81 Wahlbezirke 0 iervon kommen auf die Städte Schneider 
mübl 4, Budfin, Kolmar, Üſch, Margonin und Samotſchin je 1 Bes 
zirk und auf das platte Land 72 Beeirke. — Geftern fand hierſelbſt 
eine Verſammlung der evangeliſchen Geiſtlichen aus der Superinten⸗ 
dentur Kolmar ſtatt. Derſelben ging eine Abendmahlsſeier voran, an 
welcher auch Laien theilnehmen durften. — Der hieſige Bildungsverein, 
welcher im letzten Winterſemeſter nochmals ſich zu verjüngen verfuchte, 
wird in nächſter Zeit zu einer Generalverſammlung einberufen werden, 
um event. über ſeine einſtweilige Vertagung Beſchluß zu faſſen. — 
Das Winterſemeſter beginnt im Siefigen Gymnasium am 10. d. Mts. 
Der Inhaber der Vorſchule des Gymnaſiums, Lehrer Reinholz, begiebt 
ſich nach Berlin, um an dem daſelbſt ſtattfindenden halbjährigen Turn⸗ 
kurſus in der Central⸗Turnanſtalt theilzunehmen. 

Schneidemühl, 6. Oktober. Generalverſammlun 
des Peſtalozzi⸗ Vereins der Provinz Poſen. 
Heute tagte in dem Tantow'ſchen Saale hierſelbſt die Generalverſamm⸗ 
lung des Peſtalozzi⸗ Vereins der Provinz Poſen. Dieſelbe wurde um 
10 Uhr Vormittags durch den Lehrer Braun⸗Bromberg im Namen des 
Verwaltungsraths dadurch eröffnet, daß derſelbe die erſchienenen Mit⸗ 
glieder begrüßte und denſelben für ihre Theilnahme, welche ein Beweis 
ihres regen Intereſſes an dem Verein ſei, ſeinen Dank ausſprach. 
Alsdann hob derſelbe in ſeiner weiteren Anſprache hervor, daß nach 
den im letzten Jahre gemachten Erfahrungen es ſcheine, als ſei der 
Verein im Stadium des Abblühens begriffens, obwohl der Verein vor 
zwei Jahren eine Entwickelungsfrucht angeſetzt habe, die zu den beiten 
Hoffnungen berechtigte. Der Poſener Verein ſtände aber immer noch 
den Vereinen von Weſtpreußen, Schiefien ꝛc. weit zurück; dort ſei es 
eine Ausnahme, wenn ein Lehrer dem Verein nicht angeböre, hier in 
unſerer Provinz dagegen ſei es eine Regel, daß Lehrer ſich von dem 
Vereine fern hielten, welche Erſcheinung ſeinen Grund darin habe, daß 
ſich hier noch nicht das Standesbewußtſein der Lehrer genügend ent⸗ 
wickelt habe. Hierauf wurde die Zahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
raths, welche nicht alle erſchienen waren durch Kooptation der Herren 
Gräter⸗Poſen, Ernſt und Bator⸗Schneidemühl ergänzt und in die Be⸗ 
rathungen, nachdem die Feſtſtellung der durch Delegirte vertretenen 
Vereine erfolgt war, eingetreten. Der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Entgegennahme des Vexwaltungsberichts. Nach 
demſelben hat die Mitgliederzahl im letzten Vereinsjahre, dem 18., ab⸗ 

enommen. Während die Zahl derſelben am Schluſſe des vorigen 
Vereinsjahres 1228 Ben beträgt dieſelbe jetzt nur 1057, alſo 171 
Mitglieder weniger. Die Einnahme belief ſich im Vorfahre auf 1146,48 
Mark, dagegen im Jahre 1880 —1881 auf 1974,73 M., mithin ein 
Mehr von 824,37 M. Die Zahl der Zweigvereine beträgt 40, doch 
haben bis jetzt ſechs von denſelben ihre Beiträge noch nicht eingeſandt. 
An außerordentlichen Zuwendungen find 235,19 M. eingegangen. Die 
Zweigvereine haben an Unterſtützungen und Verwaltungskoſſen 633,52 
Mark verausgabt und dem Verwaltungsrath 1298,91 Mark überwieſen. 
Seitens des Verwaltungsraths ſind 31 Wittwen und 3 Waiſen mit 
ie 15 bis 24 M. und ſeitens der weigvereine 16 Wittwen und 
3 Waiſen, zuſammen 53 Perſonen, 47 Wittwen und 6 Waiſen, unters 
ſtützt worden. Durch das bekannte Schiefertafel⸗ und Nähmaſchinen⸗ 
geſchäft ſind dem Vereine Tantiemen von 139,52 M. reſp. 25 M. 
zugeführt worden. Da die Schiefertafeln durch den Verwaltungsrath 
bezogen werden, ſo hat zur Beſorgung der Geſchäfte ein zweiter Ren⸗ 
dant gerählt werden müſſen, welches Amt Taubſtummenlehrer Leh⸗ 
mann Bromberg übernommen hat. Im Oktober v. J. ſind von den 
Peſtalozzi⸗Schiefertafeln 1063 Dutzend, im Januar 50 Dutzend, im 
Februar 70 Dutzend und im ganzen Fahre circa 440 Dutzend abgeſetzt 
und eine Einnahme von 2000 M. erzielt worden, von welcher Summe 
dem Vereine 10 Prozent als Tantieme zugefloſſen ſind. Für Porto 
und Probetafeln hat der Verein hiervon jedoch 44,59 M. Ausgaben 
gebabt, jo daß oben erwähnter Betrag von 139,52 M. verblieben iſt. 
Der Nähmaſchinenfabrikant Zöllner⸗Berlin giebt dem Verein für jede an 
Lehrer abgeſetzte Maſchine 5 bis 1 pCt., je nach der Art der Abzahlung 
des Kaufpreiſes. Durch die Lebensverſſcherungsgeſellſchaft „Viktoria“ 
find 6,85 M. Proviſton, durch Zigarren⸗Abſchnitte 5,50 M. und durch 
ein Konzert 11,40 M. dem Verein geworden. Lehrer Arndt⸗Bromberg 
ab hierauf einen Bericht über das Vereinsorgan „Schulzeitung der 
Provinz Poſen.“ Die Erhaltung dieſer Zeitung ſei eine Lebensfrage 
des ganzen Vereins und erſucht Redner deshalb um fleißiges Abonne⸗ 
ment und Mitarbeit durch Zuſendung von pädagogiſchen Auffäden. 
Der erſte Rendant, Lehrer Röschen, giebt darauf eine ſpezielle 
Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben der einzelnen 
Zweigvereine und der zweite Rendant, Taubſtummenlehrer 
Lehmannn⸗ Bromberg über das Schieſertafel- und Nähmaſchinen⸗ 
eſchäft. Letzterer empfahl auch noch die patentirten Griffel⸗ und 
leiſtifthalter des Lehrers Noak zu Herford, welcher dem Vereine für 
jedes abgeſetzle Stück! Pf. Tantieme zahlt. Batow⸗Schneid e mühl be⸗ 
richtete alsdann über Rechnungsreviſion und beantragt dem Rendan⸗ 
ten Decharge zu ertheilen, was auch hierauf geſchah. Nunmehr wurde 
zur Revifion der Statuten und Berathung der in Nr. 35 und 
des Vereinsorgans mitgetheilten Anträge geſchritten und von dem 
Vorſitzenden ein eingegangenes Glückwunſchtelegramm des Lehrers Joſt 
aus Wollſtein vorgeleſen. Der Verwaltungsrath beantragt dem 5 13 
folgende Faſſung zu geben: „Der Vorſitzende eines Zweigvereins hat 
ſein Gutgchten zu Unterſtutungsgeſuchen gemeinſchaftlich mit den 
übrigen Mitgliedern des Vorſtandes, jedenfalls erſt nach Anhörung 
der Maſorität deſſelben, abzugeben“ und dem 8 16 die 
Worte „von den Zweigvereinen“ einzuschalten, jo daß derſelbe 
dann lautet: „Anträge für die Generalverſammlung ſind 
von den Zweig vereinen bis zu einer vom 
Verwaltungsrath näher zu beſtimmenden Friſt an denſelben einzu⸗ 
reichen.“ Diese Anträge werden einſtimmig angenommen, dagegen 
über die von dem Vorſitzenden des Zweigvereins Wollſtein, Lehrer 
Joſt, geſtellten Anträge auf Antrag des Referenten zur Tagesordnung 
übergegangen. Zur Ergänzung des Verwaltungsraths werden durch 
Akklamation Lehmann, Arndt, Menge wieder: und Gieborowski, 


ſämmtlich in Bromberg, neugewählt, Zum Verſammlungsort für die 


nächſtjährige Generalverſammlung wird analog dem Beſchluſſe der 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung in erſter Linie Rawitſch und in zweiter 
Linie Poſen gewählt, doch ſoll die Verſammlung des Peſtalogzivereins 
am Nachmittage des Tages der Vorverſammlung des Provinzial 
Lehrervereins ſtattfinden. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft 
und wurde deshalb die Verſammlung geſchloſſen. 5 

II Bromberg, 6. Okt. [Einführung des Regierungs⸗ 
Präſidenten Tiedemann durch Oberpräſtdent von 
Günther. Prinz Friedrich Karl.] Der nun definitio zum 
Präsidenten des bromberger Regierungsbezirks ernannte Geh. Rath. 
Tiedemann iſt heute Nachmittag von Berlin kommend hier eingetroffen, 
um morgen Vormittag durch den Oberpräſidenten v. Günther, welcher 
heute Abend 10 Uhr hier ankommt, in ſein neues Amt eingeführt zu 
werden. Da die Amtswohnung des erſteren — das Regierungs- 
Präſidialgebäude — noch nicht geräumt iſt, ſo wird der neue Präſident 
vorläufig in Moritz Hotel logiren. — In vergangener Nacht paſſirte 
mit dem Kurierzuge Nr. 4 Prinz Friedrich Karl den hieſigen Bahn⸗ 
hof. Derſelbe kam aus Oſtpreußen, woſelbſt er der Jagd obgelegen, 
und reiſte nach Berlin. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


A Poſen, 7. Oktbr. [Schwurgericht: Brandſtiftung. 
Am Sonnabend beſchäftigte das Verbrechen der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung zum 6. Male das Schwurgericht. Die Angeklagten find die Müllers 
frau Pulcheria Witholz und ihr Ehemann Joſeph Witholz 
aus Stenſchewo, von denen die erſtere beſchuldigt iſt, am 31. März 
1881 ihre Bockwindmühle bei Stenſchewo vorſätzlich in Brand geſteckt, 
der Letztere, feine Ehefrau zu dieſem Verbrechen angeftifter zu haben. 
An dem gedachten Tage um 110 Uhr bemerkte eine Frau aus Sten⸗ 
ſchewo, die ſich auf dem Wege dorthin befand, daß unter der den An⸗ 

eklagten gehörigen Bockwindmüble ein Licht ſchimmerte. Sie ging 
chnell nach Haufe und machte ihre Hausgenoſſen hierauf aufmerkſam. 
Sodann eilte fie mit drei ihrer Hausgenoſſen zur Mühle und nahm 
einer von dieſen wahr, nachdem er unter den Mantel der Mühle ge⸗ 
krochen war, daß der Balken, auf den die Mühle ruht, ſchwelte, und daß 
ſich darüber eine Oeffnung in dem Fußboden befand, in der es hell brannte 
und aus der Funken auf den ſchwelenden Balken herabfielen. Noch 
ein zweiter iſt mit unter der Mühle geweſen, doch iſt dieſer nicht als 
e worden. Die Frau blieb außerhalb des Mantels 
der Mühle, während der letzte zur Stadt zurück lief und Feuerlärm 
machte. Zu dieſer Zeit begann es auch in der Mühle zu kniſtern und 
zu knallen bis die Flammen aus dem Innern derſelben herausbrachen. 
Als die allarmirten Stadtbewohner herankamen, ſtand die Mühle ſchon 
in Flammen. Sie brannte vollſtändig nieder. Die Annahme, daß die 
Mühle durch Zufall oder Fahrläſſigkeit in Brand gerathen jei, 
iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, da fie ungefähr 40 Schritt von der 
Chauſſee abliegt, und da dieſelbe im Laufe des Tages angeblich 
nur einmal und zwar von der Angeklagten ſelbſt betreten iſt. Angelegt 
muß das Feuer alſo ſein. Als Brandftifterin bezeichnete die öffentliche 
Meinung von Stenſchewo die Angeklagte. Auf ihren Ehemann konnte 
der Verdacht nicht fallen, da derſelbe am Tage des Brandes in Poſen 
1 1 5 iſt, Der erwähnte Verdacht entſtand wohl deshalb, weil die 
erhältnifie der Withol;'ſchen Eheleute ſehr traurig waren. Sie hatten 
etwa 1200 Thlr. Schulden, von denen mehrere 100 Thlr. ſchon rechts⸗ 
kräftig erſtritten waren. Die Gläubiger hatten auch ſchon Pfändungen 
vornehmen laſſen, weshalb fait Niemand mehr dem Angeklagten Mabl⸗ 
gut anvertrauen wollte, ſo daß die Mühle in der letzten Zeit ſo gut 
wie geſchloſſen war. In Folge hiervon hatte der angeklagte Ehemann 
verſucht, die Mühle zu verkaufen und hatte er einen Kaufpreis von 
1100 Thlr. verlangt, obwohl die Mühle wohl einen höheren Werth 
1 hat. Die Mühle war für 1100 Thlr. verſichert. Durch ein 
bbrennen derſelben hatte der Eigenthümer alſo einen direkten Vor⸗ 
theil nicht, da fie wie geſagt nicht überverſichert war. Dennoch leitete 
die e ee aus dieſen Verhältniſſen ein Motiv zur Brand⸗ 
ſtiftung her. Die Mühlengrundſtücke ſeien zur Zeit des Brandes nicht 
aut verkäuflich geweſen, wie auch der Angeklagte für ſeine Mühle keinen 
äufer gefunden habe. Da der Angeklagte die Mühle auf jeden Fall 
habe losſchlagen müſſen und da für dieſelbe ein Käufer nicht vorhan⸗ 
den geweſen ſei, ſo ſei der Angeklagte durch das Abbrennen 
der Mühle faktiſch in dieſelbe Lage verſetzt worden, als wenn 
er ſie verkauft hätte. Zur Hauptverhandlung waren 43 Zeugen 
geladen worden. Zuerſt ſollte durch dieſelben feſtgeſtellt werden, 
wie das Feuer zum Ausbruch gekommen, namentlich ob es in der 
Mühle entſtanden ſei. Nach der erwähnten Bekundung des einen 
Zeugen iſt das Feuer wohl im Innern der Mühle auf dem Fußboden 
angezündet, ſodaß, nachdem dieſer durchgebrannt, durch das entſtandene 
Loch Funken auf die Balken unterhalb der Mühle gefallen ſind und 
dieſe in Brand geſetzt haben. Nun trat aber hiergegen ein von den 
Angehörigen der Aalen benannter Entlaſtungszeuge auf, der bes 
bauptete, daß er, obwohl er erſt in Folge des Feuerrufes zur Mühle 
gelaufen, dennoch als der Erſte dort angekommen ſei und, nachdem er 
ebenfalls unter den Mantel der Mühle gekrochen, bemerkt habe, daß 
auf dem unter dem Fußboden befindlichen Tragbalken Feuer gelegen 
und daß der Fußboden noch nicht durchgebrannt geweſen ſei, wohl aber 
zu brennen angefangen habe. Die Frage nach dem Entſtehungsheerd 
des Feuers war nämlich deshalb von ſo großer Bedeutung, weil das 
Feuer, wenn es im Innern der Mühle entſtanden iſt. nur durch die 
Angeklagte angelegt ſein kann, da ſie allein dorthin Zutritt hatte. Be⸗ 
züglich des Treibens der Angeklagten vor dem Brande wurde nach⸗ 
gewieſen, daß fie gegen 9 Uhr auf der Chauſſee vor dem Dominium 
Chmielnif, das wie die fragliche Mühle vor Stenſchewo, doch nicht in 
derſelben Richtung gelegen iſt, auf den Vogt dieſes Dominiums, der 
ihr Brot aus der Stadt mitgebracht hatte, gewartet hat und daß fie, nachdem 
ſie das Brot in Empfang genommen, über den Markt nach Hauſe zugegangen 
iſt. Daß fie über den Markt gegangen iſt, hatte die Angeklagte imerſten Er⸗ 
mittelungs⸗Verfahren abgeleugnet. Wichtig iſt dies, weil die Angeklagte von 
Chmielnik am kürzeſten auf der Chauſſee nach ihrer Wohnung gegan⸗ 
gen wäre und weil ſie, wenn ſie auf dem Markte bemerkt, worden iſt, 
der Verdacht ſich rege macht, daß fie einen vom Markt au ihrer 
Mühle führenden Steg 1 hat, dorthin gegangen ift, das Feuer 
angelegt und dann erſt ihre Behauſung aue at. Nach 9 Uhr 
iſt die Angeklagte von einem Nachbar auf dem Hofe bemerkt worden. 
gegen 510 brach das Feuer aus. Die Angeklagten behaupteten, unſchul⸗ 
dig zu fein. Die angeklagte Ehefrau bezeichnete eine ihr feindlich Jena 
Frau, die ganz kurze Zeit vor dem Brande weſentlich auf ihr Zeugniß 
hin zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden war, als die mögliche Brand⸗ 
ſtifterin. Und es wurde erwieſen, daß dieſe Frau am Tage des Brandes 
geäußert hat, die Angeklagte würde noch früher ins Gefängniß kommen, 
als fie ihre Strafe antreten würde. Dieſe Aeußerung war zwar gefal⸗ 
len, nachdem davon geſprochen war, daß ſchon ſo viele Pfändungen bei 
den Angeklagten vorgenommen ſeien. Staatsanwalt Heinemann bean⸗ 
tragte, die beiden Angeklagten für nichtſchuldig zu erklären. Zwar liege ſo 
viel belaſtendes Material vor, daß man die Ueberzeugung von der Schuld 
der Angeklagten habe gewinnen können, doch nicht genügend, um ſie 
zu verurtheilen: das Feuer ſei höchſt wahrſcheinlich im Innern der 
Mühle entſtanden; nur die Angeklagte babe Zutritt zur Mühle ge⸗ 
habt; ihr ſei ein Motiv nachgewieſen; fie habe ſich durch ihr Beneh⸗ 
men und durch widerſprechende und wahrheitswidrige Behauptungen 
verdächtigt. Und wenn fie die Brandſtifterin ſei, müfle ihr Ehemann 
als der am meiſten intereſſirte der Anſtifter ſein. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski ftellte die gleichen Anträge, ſuchte jedoch 
nachzuweiſen, daß gegen die Angeklagten nicht nur nicht genügend ſon⸗ 
dern gar keine belastende Momente vorlägen. Denn durch das Abbren⸗ 
nen der Mühle ſei die Lage der Angeklagten nicht verbeſſert worden, da 
die Feuerkaſſengelder gar nicht in ihre Hände gelangen, ſondern von 
den Gläubigern würden mit Beſchlag belegt werden. Die angeklagte 
Ehefrau könne das Feuer auch nicht angelegt haben, da ihr Alibi 
nachgewieſen fei, Das Benehmen Beider ſpreche für ihre Unſchuld, 
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Der Spruch der Geſchworenen lautete: „Nicht f 5 wes⸗ 
halb ſeitens des Gerichtshofes die Freiſprechung der Angeklagten er⸗ 
folgte. Obwohl 14 Zeugen nicht vernommen wurden, endigte erſt um 
10 Uhr Abends dieſe Sitzung, mit der die 4. diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode ihr Ende erreichte. 5 

5 Inowrazlaw, 6. Oktober. [Für die Argenauer Vor⸗ 
gänge, welche ſich Ende April er. dort abſpielten und bekanntlich 
darin beſtanden, daß den jüdiſchen Einwohnern die Fenſter zur Nacht⸗ 
zeit durch Steinwürfe zertrümmert wurden, wird nun ein Individuum, 
ein Knecht, verantwortlich gemacht und gegen ihn die Anklage wegen 
Theilnahme an einer Zuſammenrottung — Landfriedensbruch — er⸗ 
hoben werden. Gegen weitere Theilnehmer hat ſich trotz der während 
4 Monaten geführten Unterſuchung nichts ergeben. anach dürfte 
ſchon in nächſter Zeit vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
dieſe Anklageſache zur Verhandlung kommen. Der betreffende Ange⸗ 
klagte befindet ſich übrigens ſeit jener Zeit hier in Haft. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaß! 


Eine deutſche Fleiſchextraktfabrik. Das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: Die in Poſen von den Herren Dr. Papilsky und Brühl 
errichtete Fleiſchexrtraktſabrik, welche als die einzige deutſche Fabrik 
ihrer Art unſere beſondere Aufmerkſamkeit verdient, ſcheint ſich als 
durchaus leiſtungsfähig zu zeigen und der amerikaniſchen und auſtra⸗ 
liſchen Konkurrenz ganz gewachſen zu ſein. Trotz der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens (dieſelbe iſt kaum 3 Monate im Betriebe) hat das dort nach 
einer vom genannten Dr. Papilsky verbeſſerten Liebig'ſchen Dar⸗ 
ſtellungsmethode bereitete Fleiſchextrakt ſich bereits im In⸗ wie Aus⸗ 
lande Eingang verſchafft und ſind von der Firma an vielen großen 
und ausländiſchen Plätzen ſchon Generalagenturen errichtet worden. 
Dieſe bei einem neuen Konſumartikel ſo ſelten vorkommende raſche 
Verbreitung, die das in Rede ſtehende Dr. Papils'ſche Fleiſchextrakt 
efunden hat, trotz der ſchweren Konkurrenz, der es unterworfen iſt, 
ann und muß nur ſeinen Vorzügen zugeſchrieben werden, die es vor den 
Konkurrenzartikeln auszeichnen. Schon beim Oeffnen der zierlich aus⸗ 
geſtatteten Büchſen berührt uns ſehr angenehm die ſchönere Farbe, 
der beſſere Geruch und der mildere und angenehme Geſchmack des 
Extraktes, das auch zum vortheilhaften Unterſchiede von anderen 
Fabrikaten in kochendem Waſſer mit etwas Salz aufgelöſt, eine voll⸗ 
ommen natürliche Fleiſchbrühe liefert, bei der die feinſchmeckendſte 
unge keinen Unterſchied von der in der Küche aus friſchem Fleiſch 
ereiteten Brühe zu finden vermag. Auch in ſeinem Nahrungswerthe 
erreicht das Fabrikat das Maximum der darin ſo ſehr untereinander 
variirenden auswärtigen Extraktſorten, worüber uns folgende Zentral⸗ 
analyſe des Vorſtandes der poſener agrikultur⸗chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation Aufſchluß giebt: „Die mir überbrachte Probe des Dr. Pa⸗ 
pilsky'ſchen Fleiſchextraktes enthält 19,74 Prozent Waſſer, 65,68 Proz. 
organiſche Subſtanz mit 9,07 Proz. Stickſtoff, 14,58 Proz. Aſche mit 
0,58 Prozent Eiſen. In Weingeiſt von 80 Proz. find bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur 64,78 Proz. der Maſſe löslich. Das Dr. Pa⸗ 
pilsky'ſche Fleiſchextratt entſpricht nach dieſen Zahlen den Anforde⸗ 
zungen, welche an ein gutes Liebig'ſches Fleiſchexkrakt zu ſtellen ſind; 
auch iſt daſſelbe fait vollſtändig in Waſſer löslich und der Ge⸗ 


— 6 3 

ſchmack rein und angenehm ꝛc.“ Nicht minder wichtig als die vor⸗ 
ſtehende Analyſe iſt für den Konſumenten die ſonſt fehlende Garantie 
für geſunde Beſchaffenbeit, die das obige, aus dem Fleiſche wohlge⸗ 
nährter, auf ihre Geſundheit ärztlich unterſuchter Kinder bereitete 
Extrakt gewährt, wie es aus nachſtehendem Attefte zu erſehen ift: „Die 
in der Fabrik der Herren Dr. Papilsky und Brübl zu Jerzyce bei Po⸗ 
fen zur Bereitung des Dr. Papilsky'ſchen Fleiſchextrakts verwendeten 
Rinder werden auf ihre Geſundheit durch mich regelmäßig unterſucht, 
ſo daß ich für die geſunde Beſchaffenheit des nur aus kräftigem 
Tleiſche bereiteten Dr. Papilsky'ſchen Wuc en bürgen kann. 
Solches beſcheinige ich auf Verlangen hierdurch. Poſen, den 13. Auguft 
1881. Rüffert, Königl. Departements⸗Thierarzt und Medizinal⸗Aſſeſ⸗ 
ſor.“ Bedenkt man, daß manche der vorkommenden, auf den Menſchen 
leicht übergehende Thierkrankheiten, wie beiſpielsweiſe Milzbrand, bei 
den Temperaturen, denen das Fleiſchextraͤkt ber ſeiner Bereitung aus⸗ 
geſetzt wird nicht zerſtört werden, ſo iſt der eminente Werth obiger 
Kontrolle ſehr einleuchtend und jeder Sachkundige wird zugeben müf- 
ſen, daß die ſorgfältige Unterſuchung der Thiere vor und nach dem 
Schlachten, wie fie nur auf obiger Fleiſchextrakt Fabrik geſchieht, auch 
bei dieſem Fabrikate eine unbedingte n iſt zur geſundheit⸗ 
lichen Sicherheit des genießenden Publikums. Wir haben allen Grund, 
zu erwarten, daß die Poſener Fleiſchextrakt⸗Fabrik vermöge der bezeich⸗ 
neten Vorzüge nach und nach größere Dimenſionen einnehmen und 
durch dieſelbe für unſere deutſche Heimath eine in ganz Eurora nicht 
vertretene Induſtrie gewonnen wird, durch die ſpeziell die induſtriearme 
Stadt Poſen eine beſondere Auszeichnung erhält. 5 

Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft. Der „B. B. C. 
ſchreibt: Der Monat Seotember iſt allem Anſchein nach für alle 
preußiſchen Bahnen ein günſtiger geweſen, — das haben die bisher 
vorliegenden Einnahmen erwieſen und das werden in noch ſtärkerem 
Maße die noch ausſtehenden beſtätigen. Wir glauben ſogar, daß die 
Monats ⸗ Einnahmen unſerer großen Transport = Unternehmungen jo 
glänzend ausgefallen ſind, wie nie zuvor, und erwarten von ihrem Be⸗ 
kanntwerden einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Börſenſtimmung. 
Was die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft anlangt, jo liegen 
auch bei ihr in allen Zweigen des Verkehrs Mehreinnahmen vor, und 
zwar im Perſonenverkehr von 7258 Mark, im Güterverkehr von 
12,017 M. und unter den Extraordinarien von 1663 M., zuſammen 
von 20,938 M. Durch dieſes Plus wird der bisher vorliegende Aus⸗ 
fall auf die beſcheidene Summe von 24,123 M. herabgemindert, eine 
Summe, die ſo gut wie gar nicht ins Gewicht fällt, um ſo mehr, als 
man heute mit ziemlicher Gewißheit annehmen kann, daß die noch aus⸗ 
ſtehenden Monate der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft Mehr⸗ 
einnahmen erbringen dürften. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
übrigens erwähnen, dvß der Verwaltungsrath der Märkiſch⸗Poſener⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft jetzt die außerordentliche Generalverſammlung, in 
welcher über den Verkauf der Bahn an den Staat beſchloſſen werden 
ſoll, zum 5. November einberuft. 


Bermiſchtes. 
Die deutſche Kriegskorvette „Victoria“ ſtattete, wie wir der 
„Kolonie⸗Zeitung“ entnehmen, in der zweiten Auguſtwoche Stadt und 
Kolonie Joinville in Braſilien einen Beſuch ab der zu einer Reihe 


7 


von Feſtlichkeiten Anlaß gab, welche die dortigen Deutſchen den Offteg⸗ 
ieren und Mannſchaften der Korvette zu Ehren veranſtalteten. en 
agdflinten bewaffnet, glaubten die Offiziere in Joinville Gelegenhei.; 1 
zu baben, den Urwald kennen zu lernen und Tiger und Affen in Mafe 
ſchießen zu können. Wie groß war daher ihr Erſtaunen, als fie nacht 
aſſiren des ſchmalen Caxoeirg⸗Fluſſes beim Landen eine freundliche f) 
Stadt mit hübſchen ae Kirchen. öffentlichen Gebäuden und Far 
kriken vor ſich ausgebreitet ſahen, als fie empfangen wurden von einer 
jubelnden Menge, welche ihnen deutſche Willkommengrüße entgegen⸗ 7 
ſandte und darauf in e Equipagen durch die beflaggten Straßen n 
in ihr Hotel geführt wurden. Leider hatten die Feſttage ein unan⸗ e 
genehmes Vorſpiel. Die Korvette ſchwebte, wie das zitirte Blatt be⸗ e 
richtet, in Folge der ungenauen Seekarten und der nachläſſigen Hafen⸗ A 
verwaltung in großer Gefahr, im Angeſichte der Stadt Francisco in 
der Provinz Bahia (Braſilien) zu kentern. Nachdem der Kommandant, ich 
gemäß ſeiner Inttruftion, ohne Lootſen die Barre paſſirt und gegen⸗en 
über der Trapiche do Commercied das ihm anvertraute Schiff vor 
Anker gelegt hatte, und zwar an einer Stelle, wo reichlich Waſſer vor ÄN 
handen und nach Ausſage der dortigen Bewohner keine Gefahr für die % 
icherheit des Schiffes zu befürchten war, zeigte es ſich bei Ablauf der 
Fluth, daß das Schiff auf einem Riff, welches auf der Karte anders⸗ il 
wo bezeichnet war, mit der Mitte ſeines Kieles feſtſaß, jo daß, als die 
Ebbe eintrat, daſſelbe auf dem Steine hängend, ſich in einer jo bedenk⸗ 
lichen Weiſe auf die Seite neigte, daß entweder das Kentern oder der 
Durchbruch des Kiels jeden Augenblick zu erwarten war. Es ver⸗ 
gingen Stunden der peinlichſten Angn, da man auf das Schlimmſte Alt 
gefaßt ſein mußte. Bilfe durch andere Fahrzeuge war nicht möglich, 
die Hoffnung Aller beruhte nur auf dem Wiedereintritt der Fluth; 
dieſe brachte dann auch das Schiff wieder in gerade Lage, aber nicht 
frei vom Felſen, ſondern erſt nach geraumer Zeit und unendlicher Ara? 
beit gelang es, daſſelbe wieder flott zu machen ohre daß bedeutende 
Havarien ſich bemerklich gemacht hätten. Die Bevölkerung San Fran⸗ 
ciscos hatte in ängſtlicher Spannung dem Ausgange der Dinge vom 
Strande aus zugeſchaut. Die Behörden waren an Bord gegangen, 
um ihre Dienſte anzubieten und hatten Alles, was in ihren Kräften Pi 
ſtand, gethan, um der Mannſchaft an die Hand zu gehen. Da endlich 
gelang es, das Schiff rückwärts vom Rifie loszubringen und dieſer 
Moment war das Signal zu einer enthufiaftiichen Freudenbezeigung MR 
ſeitens der S. Franciscaner. Jubelnde Vivatrufe und das Geknatte ft 
unzäh iger Raketen feierten den glücklichen Ausgang eines Exeigniſſes 
welches der deutſchen Marine eines ihrer beiten Schiffe, dem Hafen vom 
San Francisco ſeinen guten Ruf hätte koſten können. e 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Perantwortung. 
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7 22 22144: 4 
Submiſſionen, Derkänfe, Lizitationen, etc. ic) “ 

Holz⸗Verkäufe der Oberförſterei Zirke am 26/10. 81 im Scholz'ſchen x 
Gaſthofe, 8709 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und 1100 Rmtr. Kiefern⸗Knüppel. “ 


*) Im Inſeratentbeile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Steckbrief. Aolhwendiger Verkauf. 


Gegen den Lokomotivführer Das in der Kreisſtadt Czarnikau 
Auguſt Hempe aus Ober⸗Wilda, unter Nr. 325 in der Wronker⸗ 
46 Jahre alt, evangeliſch, welcher Straße belegene, dem Steinſetzer 
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Aufgebot. 


Der Schloſſermeiſter Edmund 
Emme zu Poſen hat das Aufgebot 
der von dem Tiſchlermeiſter Baum: 
12 0 zu Poſen am 9. November 

880 ausgeſtellten, an die Ordre 
des Antragſtellers zu zahlenden und 
am 9. Februar 1881 fälligen Wechſels 
über 300 Mark beantragt. Der 
Inhaber der Urkunde wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf 


den 4. Mai 1882 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte im 
Geſchäftszimmer Nr. 5 des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes anberaumten Auf⸗ 
gebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung 
der Urkunde erfolgen wird. 

Poſen, den 5. Oktobber 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Freitag, 
den 16. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. II 
verſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke und 


erichts während der 
ienſtſtunden einge⸗ 


& 


Freitag, 


den 16. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. II 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Czarnikau, den 30. Sept. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Grabow bele⸗ 
gene, im Grundluche deſſelben unter 

r. 272 eingetragene, dem Dioni⸗ 
find Zaborowski gehörige Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Namen deſſelben berichtigt ſteht 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsge⸗ 
richte im Geſchäftszimmer Nr. 5 des 
Amtsgerichtsgebäudes anberaumt. 

Poſen, den 7. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht 
Abtheilung IV. 


Beglaubigt. und welches x Te! 

mit einem Flächen: 
Brunk, inbalte von 11 a 82 qm der 
Gerichtsſchreiber. Grundſteuer unterliegt und zu 


ſGebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


Konkursverfahren. 


werthe von 75 Mark veranlagt iſt, 
In dem Konkursverfahren über 


ſoll in nothwendiger Subhaſtation 


im Wege der Zwangsvollſtreckung am das Vermögen des Kaufmanns Wla⸗ werde ich von 9 Uhr ab die im 
dislaus Buſchke zu Kobylin iſt in Lombard W. Bade, St. Martin 
Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 5, verfallenen Pfänder öffentlich 
ner gemachten Vorſchlags zu einem verſteigern. 


Montag, 
den 7. Nov. 1881 


I Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


Nachmittags um 3 Uhr, auf er 
im Sofale ber Gecichtstagstommi- den 26. Oktbr. 1881, 5 
er gs 9 U ber S tene Vormittags 10 Uhr, e anntmachung. 


Der e ö 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen kö men in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte Das Winterſemeſter beginnt 
Bee zu machen haben, werden Dienſtag, den 18. Oktober. Das 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Schullokel befindet ſich fortan Bres⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigenſlauer⸗Str. 32, 1 Etage. Anmel⸗ 
Nan ir Naa bei Sr dungen nehme, id 8 
ung der Ausſchliezung anzumelden. auſun erlinerſtraße 15, II. 

Das Urtheil über die Ertheilung a: 9 1 3 


des Zuſchlags wird in dem auf Rabb. Dr. Philipp Bloch. 


Donnerſtag 
7 2 9 1 
den 10. Novfbr. 1881, Kröbel ſcher Kindergarten. 
. > 30. 
Vormittags um 9 Uhr, In meinem Kindergarten beginnt 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ der Unterricht am 10. Oktober. 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ Anmeldungen von Kindern im Alter 
det werden. von 3—6 Jahren werden ſtets ent⸗ 
Schildberg, den 16. Sept. 1881. |gegengenommen. 


_Königl. Amtsgericht. Martha Werner. 
Submiſſion. Höhere Cöchterſchule mit 
Sämmtliche Arbeiten und Liefe⸗ Tröbelſchem Kindergarten, 


ene u 1 ug evan er 

ſchen Kirche zu Budſin, Kreis Kol⸗ = ut in 

mar i. P., veranſchlagt ausschließlich Friedrich straße 15, I. Et. 

Titel Insgemein mit a Mark an ee ee 

9 N 5 = . 2 n⸗ 

9 Pfennige, ſollen im Wege öffent gen von Mädchen für die Schule 
1 von Zöglingen für den 

in 


a . 
dergarten (kleine 
Knaben und Mädchen 


von 3—6 Jahren) nimmt ent- 


Koſtenanſchlag, Zeichnun en und 
gegen 
F. Aarons, 


Bedingungen ſind im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten auf der 
Königlichen Regierung zu Bromberg 
einzuſehen. 
Schulvorſteherin. en 
Fachschulen tür 
auhandwerker. # 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 5, anberaumt. 
Krotoſchin, den 1. Oktbr. 1881. 
kier, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Religionsſchule der iſt. 
Brüder⸗Gemeinde. 


Auch können Kopien des An⸗ 
ſchlages und der Bedingungen gegen 
Erſtattung der Kopialgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Die Eröffnung der Offerten er⸗ 
folgt im Termin am 


Dienſtag, d. 18. Oktob. c., 


Vormittags 10 Uhr, 


4% Herzosliche 1 
Baugewerkschule ö d 

len- u. Ma- 
Holzminden. | schinenbauer.‘ )f 
Errichtet 1881/2. Sommers. 2. Mail 


Dir. 6. Haarmann. Winters. 1. Nox. 

im Gaſthof des Herrn Wels in 
Budfin, Für Lleiſcher 

Bromberg, den 6. Oktober 1881. Weißbuchenholz zum Auslegen 

8 Muttray, von Hackeklötzen hat billig abz . — 

Königl. Landbauinſpektor. . Jaoobi, Kl. Gerberſt r. 7a. 


9 Exiſtenz ſchaffen. 


Auktion. Aufruf! 


Montag, den 10. October, Am 4. d. Mts. gegen Mitte 
brach in dem in unſerer Nach 


Sieber, 


Sch 5 

Ernte, Futter für du Vieh; fiel 
haben kaum das nackte Leben ge⸗⸗ 
rettet. Augenblickliche Hilfe iſt er 
forderlich! Wohlthätige Herzen? er⸗⸗ 
den hiermit darum angerufen. 
Die Unterſchriebenen ſind ſehr 
gern bereit, Gaben für die Verun⸗ 
glückten zur Uebermittelung an die⸗ 
ſelben, welcher Art ſie auch Gl 
mögen, anzunehmen. Jegliche Gabe 
iſt willkommen, da Alles ſehlt. 
Zirke, den 6. Oktober 1881. MM 
Lindemann. Propſt Drazko- 
wski. Holzheimer. Lubeokl. 
Linke. Dr. Danielewioz. 


Wirklicher Alpenthee | e 


reinigt das Blut und tt vorz 
lich für die Bruſt als Huſten, 
chen, zähen Schleim ꝛc, & 9 
40 Pf. Nur in Radlauers Rothag 
Apotheke, Markt 37 in Poſen. ol 
Salz⸗Heringe MM 
vom diesjährigen Fang, fette Waare, 
empfehle à Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer 
zu 3 M. franko Poſtnachnahme, 
ter Garantie von 55—60 Stück In? 
halt. P. Brotzen, 
Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſ 


Blumen⸗Zwiebeln, 
als: Hyaeinthen. Tulpen, Cro 


ze. zum Treiben, ſowie auch bill 
Sorten für den Garten 1 


Am Dienſtag, den 11. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich auf 
dem Grundſtücke St. Martin 27 
hier, eine vollſtändige Reſtaura⸗ 
tions⸗Einrichtung, ſowie ein fait 
neues Billard nebſt Zubehör 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Hohensee, 
Gerichtsvollzieher. 

In einer Provinzialſtadt Poſens, 
ca. 5000 Einwohner, iſt ſofort ein 


Makerialwaaren⸗Geſchüſt 


im Werthe von 18—1900 Mark zu 
verkaufen. Gefl. Off. unter J. A. 
30 in der Exped. d. Ztg. erb. 


20 Morgen Kiefernwald 


zum Einſchlagen, darunter ein Theil 
Bauholz billig zu verkaufen. Näh. 
b. Gaſtwirth Siewert, Schwerſenz 


zu erfahren. 
ing-Bel, 


berühmter Automat, 
der Alles weiß, kennt, 
ſchreibt, wahrſagt, 
ſowie 

Anthropoglossos, 


der freiſchwebende. 
ſprechende Kopf, zu verkaufen. Mit 
den beiden hochfeinen großartigen 
Senſations⸗Schauſtücken 1. Ranges 
können ſich Unternehmer eine ſichere 


f 


} 
; 
4 


Ben: 


J. Schulz, Roßlau a. Elbe. 
Raucher! 


Albert Kraus 


Kunſt⸗ und 
Poſen, 
Eine große Auswahl eleganter 


Winterhüte, Bänder, 
Blumen und Federn -, 


Pocher au empfehle den 
ochgeehrten Damen im Putzge 
Waſſerſtr. 22, I. Stock. gesch 


Rosalie: Gutamann. , 
Magdeburger Sauerkohl, 


Wer gut undgbillig rauchen 
will, der kaufe die Fabrikate 
der „Réunlon“, Dresden: 
Frou-Frou, Saba, Sodieski, 
Czartoryski, Poniatowski, Kra⸗ 
ſzewsk i. 
Vorräthig in faſt allen bedeu⸗ 
tenderen Geſchäften des Groß⸗ 
herzogthums. 


AN 
. 
große ſchleſ. ſaure Gurken. Pfeffer⸗ N 
und Senfgurken empfiehlt e 


Oswald Schäpe, 


* 


St. Martin 20. 


| 2 3 jetzt 1 i 

wi) ärkiſch moſener, Eiſenbahn. Von Bordeaux nach Stettin. ori un Ei aba, dg, Zero,” ein 
„ ekanntmachung. . D. „O. B. Suhr“ den 22. d. Mis. Näheres bei telle as 

1 „Auf Grund des $ 31 des Gefellidens-Sakuts werden die Herren . 25 FT. V. Hyllested, Bordeaux. F Wirthſchafts⸗Eleve 

chi mare der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer Hofrichter & Mahn, Stettin. ich A deln Wealye der Senn, bei einem tüchtigen, ſtrengen Land⸗ 


„ dußerordentlichen General⸗Verſammlung 


= Sonnabend, den 5. Aovember d. J., Dorm. 10 Ahr 
nn in Guben in Liehr's Hotel 


5 Derathung und Beſchlußfaſſung über den, mit der Königlichen Staats⸗ 

ung wegen Ueberlaſſung des Betriebes und der Verwaltung des 
1e fiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens, ſowie des Rechts der Eigen⸗ 
‚3 Mi . deſſelben, abzuſchließenden Vertrag, hierdurch ergebenſt 


5 Nach Inhalt des Vertrages verpflichtet ſich der Staat, ſpäteſtens 
0 Monate nach der Uebernahme der Verwaltung Seitens des Staates, 
ie habern von Aktien der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
* Abtretung ihrer Rechte, d. h. gegen Einlieferung ihrer Aktien, 
* Atsſchuldverſchreibungen der vierprozentigen konſolidirten Anleihe 


M . freundliche Penſion mit Ueberſicht wirth unter perſönlicher Aufſicht, ſo⸗ 
Geſchäfts⸗Verlegung. ee e e e Sa 

. . 2 5 - . n e ann, au 0 erbeten un 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß empfohlen. 1. b. Sl an Rudolf Moffe, Breslau. 


fi 7 
ich meine Markt 82. Ei L li 
are j ; A aride Fame we fur Einen Lehrling 
Konditorei, Bonbonfabrik u. Weinhandlung een daran beck Tener Steven |für Detitetion Sucht unter ken 
am heutigen Tage von St. Martin Nr. 59 in die e e Aufna 1 8. M. Görniokl, 
komfortabel eingerichteten Parterreräume des Nachbar⸗ alu d . A. B. Po⸗ Halbdorſſtraße Nr. 6. 
hauſes St. Martin Nr. 58 verlegt habe und Nen oni . ver Iofort einen 
empfehl ich dieſelben dem geehrten Publikum zur ge P e n ſio Rare ge ent e bold en 


a a Branche kennt, der polniſchen Sprache 
neigten Beachtung. finden zu jeder Zeit Aufnahme undImächtig i und fchon gereit bat 


„ neten und zwar: N 
ef) p ⸗Akti ; 2 lterliche Pflege bei 

für je fünf Stamm⸗Aktien à 300 Mk. Sechshundert Mark, B eue 4 3 a ae KK 
te J für k acht Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien & 600 Mark Fünftauſend Culmbacher Bier ſtets friſch vom Faß. Krzeszkiewicz, städt. Lehrer. Ein zuverläffiger thätiger Wirth⸗ 


1 ſchafts⸗Jnſpektor in ge ärti 

genwärtiger 
8 Stelle 8 Jahr, verbeiratbet, tau 
tionsfähig, empfohlen durch tüchtige 
Landwirthe, ſucht zum 1. April 
1882 oder auch früher bei ſoliden 
Anſprüchen, unter Leitung des 
Herrn oder ſelbſtändig auf ein Vor⸗ 
werk oder Gut Stellung. Zu er⸗ 


Racer bei Herrn 


Niebenhundert Mark 8 Ä 
Nnalfapital. Bei dem Umtauſch der Stamm Prioritäts⸗ Aktien 
len die Inhaber derſelben gleichzeitig eine baare Zuzahlung von 
Mark pro Aktie. f : 
Bei dem Umtauſch find die über das Rechnungsjahr 1883, wie 
die folgenden Jahre lautenden Dividendenſcheine und die Talons 
kunuliefern, wogegen die Staatsſchuldverſchreibungen vom 1. Januar 
„ab zu verzinſen ſind. Bis zu dieſem Zeitpunkt fließt das Ergebniß 
hetriebes den Inhabern der betreffenden Dividendenſcheine zu. 


ee , ichaeli ab 
3j a De WERNE - ea 

Nach viehjähriger praktiſcher Thätigkeit in Kaltforz| pe Kentngare Dur Diapaften 
nien habe ich mich hier als Dentiſt niedergelaſſen und Penſon u. Nachhilfe 
halte mich dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. ir Gymnasiasten (moi. Glaubens) 


Jos. Misch, amerikanischer Dentist, Pneu deen de ee 


Für den Fall der Eigenthumsabtretung ſollen 15, 00,000 Mark \ ß heodor Spindler, Gueſen. 

. nalen ber Gefelifgaft fr Rchnung des States bett Mühlenſtraße 22, 1. Etage. Kemer. Ybnfragen And unter] Wee ba Feber 
2 f EX Sprechſtunden täglich von 9 bis 1 Uhr und vonſg d. 33, 155 die ng der ii er 26. 
g Jo Abſchrift des Pertrages kann von den Herren Aktionären vom 3 bis 5 Uhr Posener Zeitung einzufenden.____| r 
9 ſaovember 10 während der Dienſtſtunden in der Regiſtratur der 9 Be gewünſcht Ar ee 1 9 — N 
oon eingejeben werden. ü i i i i ngeſtr. 14, III. Stage. meiden de We. r 
* Zur Theilnahme an der General: Verfammlung find nach 8 34 . jeden Dienſtag von 2 bis 5 Uhr — Amann. Gr, Gerberſtr. 77k 
. — nur 1 se 1 1 unentgeltlich. Jüngere Knaben, Ei 11 1 75 8 0 bei Dakowy 

lendertage vor der Verſammlung, der Direktion die Depofition| Tg [ Weintrauben A Pfd. 35 Pf. im 8 ium besuchen mokre (Kreis But) findet ein unver⸗ 

Aktien nach einem von derſelben auszugebenden, zu jeder Zeit zu 8 welche das Gymnasium besuchen heiratheter Hofberwalter ſofort 

rr baten Garten Hohe Gaſſe Nr. 3. wollen, finden freundl. Aufnahme tellung. een Berſehlung 


erwünscht ev. Zeugniſſe in Abſchrift. 


Dom. Chroſchnitz bei Bentſchen 
ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


Die Depoſition kann erfolgen: f j 
bei der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe in Guben, bei ſämmtlichen 
Deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal = Behörden und 


egen mässige Pension St. Martin 
t „aetel! 5 Aepfel! 6 15 III. Tr. del M. Morgenstern. 
auft frei hier und ab allen Bahn⸗ u = 2,0 finden bei mäßi⸗ 
ſtationen, womöglich in Waggon⸗ Gymnafiaten 15 enen ad 


Kaſſen, ſowie bei den unter ſtaatlicher Leitung ſtehenden Geld⸗ f f N { x 

oder Handels⸗Inſtituten und bei den Bankhäuſern: A ud: ladungen e unentgelelicher Nachbilfe in den Lebr⸗ Brennerei⸗ Eleven. 
e done beabichigt un Gerbertrape e ard det g u. Seeg, „Ein junger diere, fe, De 
der Deutſchen Bank in Berlin, Unterzeichneter beabſichtigt in Somnafial-Oberlehrer in Citroen, |. cn m und Materialiſt- gegen- 


der Provinzial⸗Aktienbank in Poſen. . 
ie von der Deutſchen Reichsbank über Hinterlegung von Aktien 
gebenen Depotſcheine berechtigen den Beſitzer ebenfales zur Theil⸗ 
an der General⸗Verſammlung, wenn die Depotſcheine ſpäteſtens 
tten Kalendertage vor der Verſammlung der Direktion überreicht 


Ueber die bei der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe erfolgte Depoſition 

ber die Einreichung des Nachweiſes der anderweit erfolgten 
tion wird dem Deponenten eine Beſcheinigung von der Direktion 
Alt, welche als Einlaßkarte zur General⸗Verſammlung dient und 
1 deren Vorzeigung die Stations- Vorfteher, Freifahrtsſcheine zur 
0 Ngeltlihen Benutzung der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbabn für den 
69. November cr. zur einmaligen Hin⸗ und Rückkahrt zum Zwecke 
wohnung der General⸗Verſammlung auszuſtellen angewieſen find. 
Guben, den 5. Oktober 1881. 


ä i i 65 D ff 1 oder 2 Benfion. (moſ.) finden nz 
* Karto eln in der Nähe der Gymnaſien freundl 8 very eg ee kn 
2 1 8 E 9 
ſcher Fohlen, ſämmtlich von kauft jedes Quantum und jede Aufn, 7 Gerberſtr. Nr. 2, I. Nov. 8. J. Ctellung. en Adr. 
beiten Hengſten des Königlichen Gattung. . AIbeann, 1686 Thaler werden auf ein La — „ 
Landgeſtüts in Celle abſtammend, . Bofen Landgut in der Nähe Poſens, nach anböberg a. D. Warth. 
wie beifolgende Deckſcheine nach- Ein gebrauchter gut erhaltener Naddel . alen e de one EN 
: > 5 8 363 5 { edition d. len A 
weiſen, in Samter, Poſen, Mo⸗ Deſtillir⸗Apparat 7 5 25 G. 9 9 tig, mit guten Empfehlungen, ſucht 
gilno und Inowrazlaw zum Ver⸗ „on 200-300 Liter Inhalt und 5 


Kat lee wehe 1 oder 2 Spiritus: e bag 5 ip Weißen⸗ 
werthvolle Deckhengſte zu werden Beſervoire 1 1 210 er rg, Kr. Gneſen, poftl. 


5 Der Verwaltungs⸗Rath hohem Zuchtwerthe werden aus⸗ zu kaufen geſucht. t t a 4 „Stellung als Verkäuferin, gleichviel 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. , geſtellt. Vorherige Beſtellungen E. in der ee der? 15 ri ai er ee 5 5 Wa du 4 25 en in ber 
s IS ; ed. d. Zeitg. unter B. 
5 Wu , enmeung |, Sehrmängen £ 1. meisen inder 
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Kenntniß, 300 le: 9 9 28. Sep- Wurſt u. Fleiſchwaaren Fabri, Näheres durch Brochüren, mit Blumenfabrik Geſchw. Kaskel. 
ich vom 1. Oktober er. die ei „ Poſen, Waſſerſtr. 17, privaten und polizeilich beglaubigten Für meine Konditorei in Kroto⸗ 

5 1 R tember wurden 14 beitellte Foh⸗ empfiehlt fein Atteſten, verſende gratis. 5 R 
1 d d bh N ; : 1 ei 2 ſten, a ſchin ſuche per ſofort ein anſtändiges 
4 tpd- un Kuchen AMEIEl, St. Martin Ur. 43, len in Mogilno abgeliefert und nen eröffnetes Geſchäft Fr. Brückner, Apotheker, Mädchen als Verkäuferin, welche 
nommen habe. find dieſelben ſänmilich als in den geehrten Publikum eiter Zu⸗ Breslau: ar Scheitnigerite. 10b._|der nolnkihen u; beuticen nch 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute jeder Weiſe vorzüglich aufge⸗]ſicherung prompter und reellſter Be- Künſtliche Zähne, ſchmerzlos Plom⸗ Näberes R. ars Rrotoſchin 
nommen. dienung. biren ꝛc. b St EI 2 

f! NZ TESTEN & 15 Przybylski, Dentiſt, 


ack Vertrauen meiner geehrten Kund Stellenloſe Lehrerinnen, Erzſehe⸗ 
dafte Baare das geh Ay Lehnhar di, rinnen c. on 1 — Oktober 1881 


ur en und bitte ergebenſt um sütigen Zuſpruch. Fr 3 babe mic in Sarong tartin, 3, m Daufe Hrn. Dr. a Hufe Im bang 
mount ins ee Verden, Prov. Hannover. "Saratjehlur den 3. Ott 1881. 775 10 Wert, Meldungen mie 115 
Fa. 200 angefieiſchte Sammel 8 8 . . in Miss er, . 

Ca. 200 angefleiſchte Hammel Leporowski, z. v. Gr. Ritterſtr. 2, I. Et. In W 17 Maren ee 


C. Weickert. 


7 Vuſſeldorf 1880 einziger böchfter Preis: Staats⸗Medaille. 


u. 70 Mutter TE a Dom. 


Modliborzyoe bei Inowrazlaw. Rechtsanwalt. Büttelſtraße 11 


enen Zum 1. Januar 1882 juche ich eine 
Der Bockverkauf in meiner iſt eine Wohnung, zwei Zimmer, 


deutſche Wirthin, 


I . Rambouillet - Stammheerde] Goldrahmen⸗, Goldleiſten⸗ und Küche nebft Zubehör, per 1. Novbr., ö icht, und die feine 

N Das allein E le Eau de Colo ne, 0 Steinpappenfabrik. Bilder wer⸗ auch ſofort zu vermiethen. Bir Re Ar Ru fh 
bat begonnen ch 0 9 

9 . den elegant u. billigit eingerahmt bei] Näheres beim Wirth. Abſchrift der Zeugniſſe nimmt ent⸗ 


en 1695 von Johann Paul Feminis, wird ausſchließlich fabricirt Goſtkowo, 5. Oktober. 


E. Schlicht, % wit Zimmer, bei. Fin gegen Schulze 


2 ng 1 1 sur 53 8 dum A 2. Stock, K latz 8 1 
Na. Rh., ältefter Kal. Preuß. Hoflieferant l. C.⸗O. vom 27. . gang, 2. Stock, Kanonenplatz 8 zu in Duſchui 
und 27. Auguſt 1877 ac. ꝛc. a Itter —haſſerſt. 11. ſvermiethen bei E. Der daf. — Gutsbeſiger in Dufchnit, Bofif, 
Geſetzlich deponirte Marke: blau und rothe Etiquette. Ein vollkommen glücklicher Bekanntmachung. etriſtr. 3 üt eine Wohnung von Zur Stütze einer kranken Haus⸗ 


frau und gleichzeitigen Beaufſich⸗ 
Sean 8 ; 1 5 us ein 
äulein ge 5 , 
5. W. 19 in der Exp. d. 31g. 
erbeten. 8 
Ein tüchtiger, gut empfohlener 
i wünscht rivatſtunden 
be , Bene 
> Schüler 5 717 Wen: 


9: : 8 Menſch iſt, der ni 5 2.3 9: N 
Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. r ef. leidet. an] Die Deltener Ofenfabti- a 22. l. El fs 
* 2 ER 2 Anatherin Bahn u. ie kanten haben ſich dahin vereinigt, iſt vom 1. November ein möblirtes 
Die alleinige Haupt-Niederlage der von der] verhindert dieſelben, ift von äußerit|fortan Einheitspreiſe feitzuhalten und Zimmer zu vermietben. 


„ 


N frif ; i 

ER. lthuender und erfriſchender Wir⸗ wü 5 Sofort zu vermietben ; 
. angestnrnnen , 10.4.8 huß. I. Gi. 

I Sup potentirten Fuprmann’fhen ng | dc Sen ide. v. ae. 

e aus d. Munde. In Flaſch. zu , Zu. 3M.] Nähere Auskunft ertheilt der Alt 1 möbl. Parterre⸗Zimmer zu ver⸗ 

k. Pulver, 1 Mark. meiſter W. Schurbaum in Velten, miethen Petriſtr. 6. der 

ti 7 5 1 7 

pin Moritz Brandt, Post, es da denden weiße e eee f cher Zum 1. nm 162 wir ein 

“4 offerirt hiermit diese in allen Grössen vorräthigen Zahn Zähne, 60 re, habe ich von der Großen Gerz Rechtsanwalt Elkus ue, 22 9 

N 2 ausfüllen hohler Zähne, 0 
Fabrik-Preisen. a pr. Etui 450 N. 23 Großen Gerberſtr. 10 Für ein Ledergeſchäft in der ger Be Jaxice bei Jakſchitz 
2 abrik-Prospecte stehen gratis u. franco zu Diensten. Dr. Fopp's Sränterfeife, ng de verlegt, und empieble dieſelbe schr Fach Pera slit Wenge 


Zahnfleisch, beſeitigt den üblen Geruch fe herantreten möchten Schützenſtraße 20 Stall u Remife. 
aeldschränke "SE „.:: ar, mi mieten be fee e 
e ene — in Doſen 2 M. R. „ Potsdam. Ich ſuche einen gemanpten Du: Erpcd. d. Posener Zeitung erbeten. 
N | Geldsohränke zu Plombe zum berſtraße kr. 45 nach der in Meferit. beiratheter OATINEL 
iniſche, zur Verſchönerung des ſchnitt und Detailgeſchäft vertrauter Für unſer Stabeilen = Geſchäft 


f J den geehrten Damen. ; i 
eints und gegen alle Hautunrei⸗ junger Mann zum baldigen An- ſuchen wir per fofort einen mit den 
igkeiten. f. 6 & Wa tritt geſucht. Off. an Max Kann, nöthigen Schulkenntni 
"u been in Pofen: Dr, Waohs- ee Id.] Berg Sage k Fee [Sehrling, eee 
ann She, e Apotheke). — Fu - Sonn und Feſtta⸗ 5 0 2 2 
Bratheringe. 284 ba e Ke dee, del & Schöning. 


Ich wohne jest 0 8) Eiſen⸗ u 
Bratheringe. Waſſerſtraße 23 gescheit iz 5 he fofort oder 
1 


N 5 Ein unv., energ., zuverläſſiger 
Heringe, ſchon vom letigen Fange, und halte wich den verehrten Herr⸗ ipäter linge. | 3 
fi. gebraten, empfehle ich oben als ſchaften zur Bebe ooch⸗ fe death rene. Wirt) Hafts- ufpehlot, 
Delikateſſe, das Faß 910 Pfund zeits⸗ u. anderen Feftlichfeits-Mapl- M. Apolant. beiber Landessprachen mächtig, Sucht, 
ſchwer franfo unter Boft-Nachmahme| zeiten beſtens empfoblen. — reli fürs Sent, geſſützt auf gute Jeugniſſe und Kin 
u 3 Mk. 50. Traiteur Ein Lehrling für's Schank⸗ pfehlungen, zum 1. Jan. fut. Stell. 
* Geſchäft wird zum fofortigen An⸗ auf einem größeren Gute. Gefl. Off. 


P. Brotzen, Gustav Goldschmidt, tritt gejuct bei A. Andrzejowski, 


ge erbittet man unter Chiffre S. S. 
Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralfund. Waſſerſtr. 23. Dominikanerſtr. 2. 


Jadownik p. Zuin. 


Ein anſtändiges Mä mos., 
verſprechen, und Stutfohlen von z 50006000 Liter Inhalt werden züglich empfoblenes Heilverfahren ſucht per ſofort oder 1. mei ö 
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Kaiſerlich Deutſche Po 


Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellschaft. 


Direkte Poft⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg⸗New⸗Nork. 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens ven Hamburg. 


Suevia 9. Oktober. Wieland 19. Oktober. Bohemia 30. Oktober. 
riſia 12. Oktober. Rhenania 23. Oktober. Eimbria 2. Novpbr. 
andalia 16. Oktober. Weſtphalia 26. Oktober. Sileſia 6. Novbr. 


von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienſtag. 


Hamburg⸗Weſtindien, 


5 am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rieo, Hayti, Curagao, Sabanilla, Colon und Weſtküſte Amerika's. 


! Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 


am 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Auskunft wegen t Bol aſſage ertheiit der Generalbevollmächtigte 
0 


August Bolten, Wn. Millers Nacht. in Hamburg. 


225 ag Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, K a 
ſowie in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wreſchen: Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Liſſa: 


0 Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 
PPP ³² “nũ c RETTET TA 


Verlag von Gressner d Schramm in Leipzig. 75 
Sacher-Masoch’s d AR 


Internationale Monatsrevue. A f Unparteiisch in allen politischen. 
== Viertel] ch 6 Mark. m u IE nn ae nationalen u. religiösen Fragen. 
Frobehefle durch alle Buchhandlungen. ggg Dis ersten Hefte enthalten Beiträge von: 
Sacher-Masoch „Judenraphael“ (Vermächtniss Kain’s), 
Biuntachli, Alphonse Daudet, J. Kraszewski, Juliette Lamber, Oberländer, Ernest Renan, Schwarcz-Gyula, 
H. Vamböry, G. Verga, Karl Vogt eto. 
Vorsügliches Insertionsorgan. 


Kirchen» Nachrichten 


Yofen, 6. Oktober 1881. Nachruf! 
Nachruf Geſtern ift das Mitglied der 
e 3 hieſigen Stadtſchul⸗ Deputation 
Ein ſchwerer Verluſt hat das hieſige Königliche Herr Profeſſor Dr. Tiesler ver- 
a ee e betroffen. Heute Mittag N 3 
1 Uhr verſchied in Folge eines Herzſchlages plötzlich der Wir und mit uns die Mit⸗ 
erſte Oberlehrer der Anſtalt gef den Verein dige legen 
. n 
Herr Professor Ir. Karl Kduard Tester zes 2 . . 
Ku 5 Verwaltung e 
in einem Alter von 62 Jahren. namentlich des Privatſchulweſens, 
Ign der Provinz geboren, iſt er ſeit Oſtern 1842 in hervorragender Weiſe Theil 
in derſelben im höheren Lehrfach thätig geweſen, und gehabt hat und deſſen Name die 
zwar, nach der erſten vorübergehenden Stellung am da⸗ ee unſerer Stadt dank⸗ 
maligen Realgymnaſium zu Meſeritz, ſeit Oſtern 1844 ee 158 9 90 
2 a : „ Oktbr. 1881. 
am hieſigen Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, Der Magiſtrat 
Au A einer Reihe von Jahren als Ordinarius der S —— 
nter⸗Prima, Lehrer des Lateiniſchen, Griechiſchen und . 
Polniſchen, und Mitglied der Abiturienten⸗Prüfungs⸗ Freiwilligen-Examen, 
Kommiſſion. Wenn jo Generationen auf Generationen Neue Curse beginnen am 6. 
unter ſeiner hingebenden und geſegneten Mitwirkung e e Ale den i 
herangebildet ſind, welche dem liebevollen und verehrtenſ Examen bestanden, waren 6 
Lehrer ein treues Andenken bewahren werden, jo war er To eee 1 
auch im Lehrerkollegium ein wegen ſeiner langen päda⸗ Dr. Thelle. 
gogiſchen Erfahrung hochgeachteter und in ſeines Herzens — 
Freundlichkeit allen innig verbundener Amtsgenoſſe, deſſen Belohnung 
wir ſtets in Liebe und Verehrung gedenken werden. bet engen ber ig bie Frau nam⸗ 
+ + 28 macht, die Montag Mittag ein 
Direktor und Lehrerkollegium des Königl. a onen ge e 
DER 2 C. Weickert, 
Triedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſuus.— et, _ 
EHE FREI EEE rg EN : 
III. Lotterie Sonnabend, 8. Octhr. or., Lamberts Saal. 


Grand Restaurant, 


onnabend, den 8. Oktober: 
a | ür Poſen. von vorletzter a irée 
( Wasserstrasse Nr. 27, I. Etage, ee Baden-Baden. Ausstellungstag! a ee 
empfiehlt von heute ab feinen Mittagstiſch à Couvert 10 10 9 Gewinne im Werthe v. In der städtischen Turnhalle Stettiner Humoriſten⸗ 


1 Mark, ſowie echtes Culmbacher Bier aus der 
Brauerei von Conrad Planck, Culm⸗ 
bach i. Baiern, 
ff. Lagerbier u. ff. Grätzer, 
Abends: Wilde Enten! 


Tilsner & Schlichting. 
Non plus ultra. 
Die auf ihrer Bucähreife begrifenen Afrikaner 


Zulu-Raffern 2 


werden ſich nur einige Tage in der Schaubude auf dem 
Neuen Markte hierſelbſt produziren. 
Preiſe der Plätze: 

Erſter Platz 30 Pf. Zweiter Platz 20 Pf. Kinder unter 10 Jahren E 
bl. 1 den geehrten Beſuchern eine genußreiche Stunde und 
werden dieſe Leute die Herrſchaften durch Vorführung ihrer Sitten und 
Gebräuche auf's Angenehmſte unterhalten. 

Es bittet daher um zahlreichen Beſuch die . 
Beſitzerin Miss Nicolaus. In den Parochien der vorgenann⸗ 
Die Putzhandlung 


i a ; ten Kirchen ſind in der Zeit 
Eine Verkäuferin wird 30. Centör. lis 7. Dre Zeit vom 

Geschw. Kaskel 
Neue Straße 11, 


angenommen, ein Käſer Bu e ee Dei 
findet Stellung. Getraut 1 Paar. 
Posener Molkerei. or 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager —- 5 Familien Nachrichten. 
eleganter ya ng zu billigen kin verheiratheter Gärtner, Durch die Geburt eines munteren 
—— er 1 55 . eins Ber ne 0 wurden hoch erfreut e. Fete Abend: 9 wei 
Suche 8 iſch, in 5 89 0 : 
Reife für Secunda 45 m en ſowie Förſterei tüchtig bewan⸗ ohtowitz nebft Frau, rühmte und berüchtigte Perſonen T friſche Wurſt. BE n egen⸗ 8 
größeren Kolonial⸗ oder Manufaktur dert, auf gute Zeugniſſe geſtützt, aus der alten und Neuzeit, auch Vormittag: Wellfleiſch. ed in 
hiſtoriſche Darſtellungen. J. Kuhnke. Langenb 


waarengeſchäft, welches Sonnabend 5 ar 1882. 
und Feiertage geſchloſſen, in einer ſucht Stellung zum 1. Janus Die Lebenswahrheit, die Friſche 


en Klett eh 
St. 5 pute den 10,000, 5000, 4000, 

9. bend⸗ 3000, 2000, 1000 
Mark xc. 


Fünfte Ziehung 
v. 18. bis 25. Okt. 1881 


Erneuerungslooſe 2 M., 
nach außerhalb incluſive 
Frankatur 2,15 M. 

Kauflooſe à 10 Mark, 
nach außerhalb incluſive 
Frankatur 10,15 Mark 
ſind noch zu haben in 
der Expedition der Pofener 
Zeitung. 


(Grüner Platz): Sextetts, 


Ausstellung egg, Jh Sberins, Seife, 


von Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Hans Makart’s |Lesetaissiiets a 40 Pig find on 


den befannten Stellen zu haben 
Gemälde- : ; fell 
: 8 Cyklus Gedichte, Toaſte, T 
11 (neueite elodien) fertigt an 
5 In DDR, alwina Warschauer. 
SSS . 


Geöffnet von 9 Uhr Vorm. bi 1 . 
5 Uhr Nachm. Entrée 50 Pf. Siadt-Theater B, Fr 
Schluss der Ausstellung: | Sonnabend, den 8. Oftoßeg. V5. 
Sonntag, 9. October er.! In ermähigten Been d. 


€ 


Ein Kind des Ge 
. 
B. Heilbron! 
Volksgartentheater. 
Sonnabend, den 8. Oktober er.: 


Morilla. Komiſche Operette 
3 Akten von Julius Pon ge 


Die Dir u 
Heli . 


Auswärtige Faulien⸗ 
Nachrichten. 


Schneekoppe. 
Sonnabend, den 8. d. Mts. zum 
Abendbrot friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Haenisoh. 


Heute Sonnabend 
is beine. 
G. Mittag, Kl. Gerberſtr. 7. 


A. Laserioh. 


Landſchaftskalkulator. 
Heute früh 8 Uhr wurde nach 


5 3 ottes unerforſchlichem Rathſchluſſe Ii . 5 5 
n eine Stele A ein geliebter Gatte, unſer Hate ber en und dead 1 3 
a Wolf 9, Löfjer, jNenden mu men. Schwiegervater, Bruder und Groß⸗ eic Jeden in Erstaunen 9 5 2 
FF 5 10—15 üͤchti kMaurer⸗ wee Das anatomiſche Muſeum mit M. Speoht, 4 

Brennerei⸗Verw., dem gute Zeuge uchlig 3 Holländer ſeinen über 9 wiſſenſchaftlichen 8 St. Darin 2 ! 
ie, a a a  Spmukap I | 

ve b. Fache, prakt. iſchver⸗ finden noch Beſchäftigung bei erbittlihen Tod im Alter von Nen! Neu! R 
ausgebildet, mit neuem Maiſchver fin 8 75 Jahren aus unſerer Mitte ge⸗ den! 155 en. bei , Rausche 
eee er a Ball, 2 Le sifen, 8. f n und frei ; Der re gap e d . 2 err 
h „Zu Neujahr wird für ein flottes den, um ſtille Theilnahme bittend, einzig in fein t daſtehend, die — . em : 
ſucht baldigſt — 517 Pudewitz Schankgeſchäft ein ergebenſt anzeigen 35 — Gorilla's, die erſten, welche 9 Beute 2 . — fisch, 1 1 — ellin per mit Frl. Au 
. . 058 Buozyäskl tüdhtiges Mädchen berjigfo, 6. Oktober 1881. auf Reiſen ausgeſtellt wurden. Keſſ 155 eft ellfleiſch, Aben mann mit Frl. Eliſabeth 
„ b. rn. Buozyüskl. ö Die Hinterbliebenen. Entree 25 Pf. N ee reslau. i 4 
Per ſofort findet ein tüchtiger in geſetzten Jahren, Die Beerdigung des Herrn Prof. Geöffnet von tn 5 9 bis Abends 55 Nr. 8. |, Geboren. Ein S hn: 
Verkäufer, moſaiſch u. beider Landesſpr. geläufig[ Dr. Tiesler findet am Sonntag, 1 40 Bef b a aniebanlah 2 [Karl Immenhauſen. Ante 1115 5 
der poln. Sprache mächtig, in mei⸗ mächtig, bei gutem Salair geſucht. den 9. Oktober, Nachmittags 3 Uhr Um zahlreichen Beſuch bittet en i 52 A Weber in Charlottenburg. Ober⸗ | 
. — kurs 50 Confektions⸗ Offerten unter O. in der Exped. vom Trauerhauſe aus, ſtatt. . Hermes. än z amtmann Schröder in Domäne 80 


i M. Matuſzewski 5 
Geſchäft Stellung. Offerten mit ene ee Die Hinterbliebenen. Der eile Gefelfhafts: Schulſtraße 4 5 — 0 Jon Mee 2 
Whale e t mit der Landis pſchalt Et UI M.12.X. A. 7. J. I. Rep. u. Allen meinen Freunden und Be⸗ litz F. v. Wenditern m "seldberg 
Jacob Flanter, andarbeiten ſehr bewandert, ſucht ar bend kannten die ergebenſte Mittheilung, i. M. Hauptma i 


. un v. Holſtein in 
Wongrowitz. tellg. als Stütze d. Hausfrau vom I 8. X X S. Br. Zusk. [ ] findet am daß heute Ab. 8 Uhr das erſte Königsberg i, Pr. e 5 
nnr . n s. Siritas, in Areibung 
oder einen jungen Mann, der ſein ee FF huliem — ſtatt. „ ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet nover. — Eine Tochter: Hrn. A 
Lehrzeit beendet hat, ſucht zum ſo⸗ Einen Lehrling V fi 83 — — bis Julius Her forth, Ernst Dommenget. Apothekenbeſitzer in 
Aon L isch mit guter Schulbildung fucht unter RN er Sn 5 aas, en II. r. er., Wronkerſtraße 4. — —— is — 2 
mon Lew guten Bedingungen die Kurzwaaren⸗ in brauner Jagdhund mit : pl Jeule 5 Sonnabend: Eisbeine. Sbei Für die \ mi Snahne 0 
„ u. J. icz, Doppel Naſe. Abzugeben Bäcker Balletmeiſter Plaesterer, Heute 30 : Eisbeine. des Sprechſaals verantwortlich ; 
Ey 8 N. u. J. Kantorowicz 3 55 ar zug äcker⸗ 3 „ie ener Tan. ——9 ch der 4 4 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


